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Das frkmzöfijihs
Arboikeisrl » nlk - ( tiesetz .

Unmöglich bei dem Gefetzentivurf über die Arbeit

der Kindes minderjährigen Mädchen und Frauen , welchen
die französische Deputirtenkammer endgiltig genommen hat ,
nicht an das berüchtigte „ System von Freiheit ", welches sich
im Madrid Figaros ausgebildet hatte , zu denken , „ unter

welchem man " — wie jener sagt — „sofern man nur in

leinen Schriften weder von der Autorität , dem Gottes -

dienst, der Politik oder der Moral , noch von den Be -

ainten oder irgend einer angesehenen Persönlichkeit , weder

von der Oper oder irgendwelchen anderen öffentlichen
Schaustellungen , noch von irgend jemand , der mit irgend
etwas Derartigem in Zusammenhang stand , sprach , alles

frei unter der Kontrolle von zwei oder dm Zensoren
drucken durfte . "

Das im Palais Bourbon ausgesonnene Arbeiterschutz -
System gleicht dem auf ' s Haar . Nach diesem Entwurf
— welcher Gesetz werden wird , wenn es dem Senat so

gefällt — sollen Kinder , minderjährige Mädchen und

Frauen jetzt endlich gegen eine mörderische Ueberaus

beutung geschützt werden :

Sofern sie nur nicht in den 613 000 Läden oder in

>- Bureaus beschäftigt sind. Diese dürfen auch fürderhin ihr
Personal beiderlei Geschlechts ohne jede Alters - oder Zeit -
grenze arbeiten lassen .

Sofern sie nur nicht „ zur Hausindustrie , welche ohne
Dampfkessel oder einen mechanischen Motor arbeitet " , ge -

hören . Wie es scheint , hört der Mißbrauch der Frau
und des Kindes in dem Moment auf . Mißbrauch zu sein,
wo die Martern „in der Familie , unter der Autorität

des Vaters , der Mutter oder des Vornmnds " auferlegt
werden .

Sofern sie nur , selbst in dem so engen Kreise der

„Hütten und Werkstätten " , weder in den Glashütten , bei

den Hochöfen oder in den Konservenfabriken , noch über -

haupl in irgend einer x- beliebigeu Industrie beschäftigt sind ,
deren angebli6 ) er Zwangslage zu Liebe eine Verordnung
der öffentlichen Verwaltung Gesundheit und Leben der

Heiter opfern will , indem sie die Schutzvorschriften des

�künftigen Gesetzes außer Kraft setzt.

Jndeß ist es trotz dieser zahlreichen Ausnahmen ,

welche thatsächlich den Nichtschutz der Kinder , minder -

jährigen Mädchen und Frauen zur Hauptregel werden

wssen, doch unbestreitbar , daß die neue Gesetzgebung , —

welche allerdings erst am 1. Mai 1892 in Kraft tteten

soll, eine Reihe von Fortschritten ausführt — aus dein

Papier .

Femllotcm .
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Kri Mama .
Roman von Arne G a r b o r g.

» Ihre alte Freundin Ebba Lehmann kam nach Kristiania ;
l>e war Lehrerin und hatte einen Platz an der Volksschule
Ehalten . — „ Ja wohl , als Papa gestorben war , ohne etwas
iu hinterlassen und ich ein häßlicher Kobold war , den nie -
wand heirathen wollte , da erlangte ich die Erlaubniß , die

�hrerinnenschule zu besuchen ! " — Ebba war immer noch
we Gleiche, schwarzhaarig und leidenschaftlich ; ihr Gesicht
" wr schmal und scharf, ihre Nase war etwas zu groß ;
�gentlich war sie aber schön . Fanny brachte sie mit Ücher-
wann zusammen und die beiden stimmten gut überein . Denkt
M' ch . wenn er sich in sie verliebte ! -

«. in war Anhänacrin der Rechten , aber ziemlich frei -
° 3msch ; das hätte sie von ihrem Vater , sagte sie . Sie

fo * Zchch emanzipirt . Sie hatte „ Die Hörigkeit der
A ) ßelesen und die „Hauptströmnnaen " " ) und glaubte

in Wo Öderes als an die freie Liebe . . . . „ einmal

nicht da. »" natürlich ! " - „ Ja ? jetzt taugen wir

feige ! " Ü . Nein , gewiß nicht ; ach , wie sind wir

? { dornen)" « . U" Will ' s „ Die Hörigkeit der Frau ( Zabssotion

sttzi�hatte
� Buch Georg Brandes ms Dänische über -

hmiderFv H�Wrömung - n in der Literatur des 19. Jahr -
« eorg Brandes .

So ist die Verwendung von Kindern von 12 bis

16 Jahren in industriellen Betrieben oder im Bergbau an

die Beibringung eines doppelten Zeugnisses , über den

genoffenen Elementarunterricht und die physische Fähigkeit ,
geknüpft .

Andererseits enthält sie :
Verminderung des Arbeitstages auf 10 Stunden für

die jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren , für die minder -

jährigen Mädchen und die Frauen ;
Verbot der Nachtarbeit für Kinder und jugendliche

Arbeiter bis zum vollendeten 18 . Lebensjahre , für die

minderjährigen Mädchen und die Frauen jedes Alters ,

Ausdehnung der Verpflichtung , den jungen Leuten von

16 —18 Jahren und den Frauen ohne Unterschied des

Alters wöchentlich einen Ruhetag zu gewähren ,
Verschärfung der Strafbestimmungen gegen Zuwider -

handelnde .
Gewiß , erst muß die Barbarei bis zum Aeußersten

getrieben oder , wie Fourier sagt , durch die kapitalistische
„Zivilisation " zur zweiten Macht erhoben sein , ehe
man sich veranlaßt sieht , zu Gunsten der Humanität eine

ähnliche S t r a f m i l d e r u n g eintreten zu lassen , wie

man sie jetzt so zögernd einer unendlichen Minderzahl des

Proletariats bewilligt hat .
Wir sind noch weit , sehr weit , nicht allein von einer

in Wahrheit menschlichen Gesellschaft , in welcher dem Kinde

mit Rücksicht aus die zukünftige Produktion seine volle

und freie Eutwickluiig zugesichert , die Frau erlöst wäre

von jeder wirthschaftlichen Arbeit zu Gunsten ihrer physio -
logischen Arbeit der Fortpflanzung der Gattung — nein ,

selbst von den unmittelbaren Beschlüssen des internationalen

Kongresses von Paris , mit denen Ferroul , Baudin ,

Boyer ec. unsere Deputirtenkammer seit Dezember 1889

beschäftigten .
Trotz alledem , ich wiederhole es , würde die Reform ,

welche unser Bourgeois - Parlament durchführen will , einen

ersten Schritt auf dem guten Wege darstellen ; sie würde

in die Arbeiterhölle eine Milderung bringen , welche die

Sozialisten als Abschlagszahlung annehmen könnten , wäre

die Form nur nicht so über die Maßen lächerlich , mit der

man sie zu ihrer Ausführung ausgestattet hat .

Gesetze dieser Art , welche gegen die Menschenfresserei
der allmächtigen Klasse der Meister und Unternehmer ge¬

macht sind . wirken thatsächlich nur , sobald Beamte oder

Inspektoren zur Ueberwachnng ihrer Durchführung ein -

gesetzt sind.
Was verschlägt es , wenn der soziale Schutz auf neue

Arbeiterkategorien ausgedehnt wird , wenn er infolge der

Mitschuld derer , welche mit seiner Durchführung betraut

sind , todter Buchstabe bleibt ? Was verschlägt es selbst,

nächsten Tag führte sie einen jungen Mann herbei , welcher

gerade beim Schauspieler Jsachsen ' ) studirte ; der junge Man »

wollte mit Vergnügen seine Stunden mit dem Fräulein

Heilen, " und auf diese Art würde sie gratis studireu können ;

sage dann , daß ich nicht Dein gutes Schicksal bin , Fanny ! "

— Fanny wiederholte „ Die Komödie der Liebe " , lernte auch

eine kleine leichtere Rolle , begleitete ihn dann zu Jsachse »
und ließ sich prüfen ; so hörte sie wenigstens eui fach -

knndiges Urtheil . Jsachse , l prüfte sie lang und mit Jnter -

esse Er ließ sie fast alle größeren Reden Swanhilds dekla -

miren ; eine derselben ließ er sich sogar wiederholen — :

Im Hause , neiner Mutter war ich heimlos . . . " ; dann

verbeugte er sich und sprach : „ Es soll mir ein Vergn . lgen

sein , mit Ihnen zu stiidircn , Fräulein . Jedoch auf Eines

möchte ichSie ausnierksam machen . Wenn man ziim �. heater will ,

muß man sehr jung sein ; die ersten Schwierigkeiten sind so

mannigfaltig und das Thcaterleben bietet so viele Ent -

täuschungen , daß man die ganze Begeliteruilg und Ver -

trauenssetigkcit der ersten Jugend braucht , um auszuharren .

Sie kommen zur Bühne in ziemlich reifem Alter ; doch wie

ociaat — wenn Sie MuH haben , stehe ich Ihnen gerne

zu Diensten ! " — Fanny wurde aschgrau - . Eigeiitlich hatte der

miidenkciide Mann ihr in seiner hoflichen Art erivldert ,

was sie selbst hätte wissen nntfsen — : sie war zu alt . —

Sie ging heim und weinte über ihren zerstörten Traum .

Nun war derselbe in Wahrheit zerstört . Sie hatte keinen

• ) Schauspiel er Jsachsen , einer der begabtesten Künstler des

Kristiania -Theaters .

daß die Strafbestimmungen verschärft , die Geldstrafen
verdoppelt und mit Gefängnißstrafen verbunden werden ,
wenn diejenigen , welche über sie verfügen , sie wie ebenso -
viel nutzlose Waffen in der Scheide ruhen lassen müssen ?

Wohlan , wem wird z. B . die Aufsicht über die

Arbeiten unter Tag „ausschließlich " anvertraut werden ?

Den Ingenieuren und Bergaufsehern d. h. denselben
Leuten , gegen welche man sich vor einigen Monaten ge -

zwungen sah, von den Bergarbeitern gewählte Delegirte
einzusetzen , so verfolgten sie auf Kosten der Sicherheil der

Arbeiter der Tiefe die menschenmörderischen Interessen der

Aktiengesellschaften . Diesen bergmännischen Delegirten müßte
die Aufsicht anvertraut werden , um wirksam zu seiu.
Ferroul hatte im Namen des Nationalrathes der Ar -

beiterpartei ein dahin zielendes Amendement eingebracht .
Bei der Abstimmung vereinigte es nur 109 Stimmen gegen
363 auf sich !

Die andern Arbeitsinspektoren sollten nach den Ab -

sichten eines andern Amendements , welches Ferroul in

Anschluß an die Beschlüsse des Kongresses zu Lille vor -

legte , von den Arbeitern und Arbeiterinnen unter

den Personen , welche nach einem Wettbewerb vor

einem oberen Rath , der sich zusammensetzen sollte aus

einem Mitgliede der Akademie für Medizin , einem Dele -

girten des Gesundheitsrathes und siebeil Vertretern der

gewerblichen Schiedsgerichte und der Gemerkschafts -
tammern geivählt werden . Aber die Kammer wollte nichts
von dieser „ Neueruiig " hören . Selbst die Einrichtung von

Lokalkoinmissio nen , welche Personen aus den Gewerkschaften ,
den gewerblichen Schiedsgerichten und den Stadträthen
umfassen sollten , hat sie zurückgewiesen .

Die Regieruiig ivird allein die Kreisinspektoren , 21
an Zahl , und die Departements - Inspektoren , je einen

für jedes Jndustriedepartement , ernennen . Und da die

Kapitalisten , Eisen - , Kohlen - , Woll - zc. Barone die Macht
in Händen haben , so sind sie es , ivelche sich durch Aer -

mittluiig eines Jules Rahe oder eines Aves Guyot , ihre
eigenen Aufseher wählen werden .

In ähnlichen Händen befanden sich das Gesetz von
1874 über die Arbeit der Kinder und minderjährigen
Mädchen und die Gesetzesverfügungen von 1848 über die

Verkürzung des Arbeitstages der Erwachsenen und die

Unterdrückung der Akkordarbeit , und deshalb sind sie tag -
täglich und öffentlich verletzt worden .

Es wird darin mit dem neuen Gesetz — und aus
demselben Grunde — nicht anders sein .

Ihm ist bestimmt , als Fidibus für die Zigarre oder
Zigarrette der zu ihrer eigenen Ncberwachung aufgerufenen
Herren Unternehmer zu dienen .

Jules Guesde .

Muth , sie hatte nur Bedenken . Sie wäre nicht im Stande
gewesen Mama auch nur zu erzählen , daß sie beabsichtige .
ihre Stelle aufzugeben und sich ins Ungewisse hinaus zu
wagen ; sie ' var wohl keine rechte Künstlernatur . Fahre
rr ■/' ■ r I' !Pie- AUgte . zu nichts . Sie mußte stehen
bleibeii . wo sie stand , un Laden stehen und ivelken , bis sie
eines - vages gezwungen war , einen Plnmpsack zu heirathen ;
das war ihr Schickial . sie wußte es im Vorhinein .

Umsie herum . m- de es Nacht ; Finster niß vor ihr und
Flnsterntß hinter Hr . Nichts , woran sich freuen , worauf
hoffen , �hre Anfälle von übler Laune begannen regelmäßig
zu werden . � Sie kamen mit oder ohne Anlaß , oft in Ver -
blndung Nut gewissen körperlichen Qualen , welche sie dazu
brachten , ihr Geschlecht zu verfluchen ; sie weinte manchmal
ssstzelang, blas aus Entmnthigung , aus unbestimmter
idiotischer Angst , ans allgemeiner grenzenloser Verzwciflilng .

Alle Menschen schienen ihr langweilig ; nicht einmal
Dagmar Dyring vertrug sie mehr . Dagmar ivar lästig
mit ihrein ewigen Gerede . Immer „diese Männer , diese
Männer " . . . was hatten sie ihr eigentlich zugefügt , die
Männer ? — Uebrigens war sie nicht ganz . frei von Herab -
lassung . Sie fand wahrscheinlich , daß so ein Ladenntadchen
nicht recht unter „ uns Frauen " gehörte ; sie selbst wollte
nun ihr Artiurn *) machen .

Man gründete einen Frauenverein ; da lebte Fanny

*) Examen Artium . Abitnrientenexamen , welches den Zu -
liang zur Universität eröffnet . Es wird ' in Slorwegen in zwei
Thetle zerlegt : Der erste ist das Abgangsexanien vom Gyninasinm ,
der zweite das Zugangsexamen zur Univtrsität . Diese zweite
Prüfung nimmt eine Kommission des Unterrichtsmiiiisteriums an
der Umversttäl selbst vor .



Im Spiegel des ANskndes .
Unter diesem Titel enthält die gestrige Nummer des „ Vor

niärts " einen Artikel , in welchem die Ansicht des Mailänder

Blattes „ Jtalia del Popolo " , daß Liebknecht und Bebel

bei ihrer letzten Anwesenheit in London zu Engels
70 . Geburtstage vereinbart hätten , die Kritik von Marx
zu veröffentlichen , mitgetheilt wird .

Diese Ansicht des Mailänder Blattes ist , wie den deutschen
Genossen aus der Besprechung der Marx ' schen Kritik im „ Vor
wärts " unterdeß genügend bekannt wurde , vollständig irrthumlich . —

Vorstehende Bemerkung hätten wir nicht veröffentlicht , wenn

nicht hiesige Blätter aus unserer Mailänder Korrespondenz ganz
unberechtigte Schlüsse gezogen hätten .

Daß Liebknecht und seine Kollegen in der Fraktion erst aus
der „ Neuen Zeit " von der Veröffentlichung des Engels ' schen
Briefes Kenntniß erhielten , sollten doch die Redakteure der

„ Vossischcn Zeitung " wissen . Für jeden Kenner des Zeitungs -
wesens war es klar , daß unser Mailänder Korrespondent , den zu
zensiren wir keine Veranlassung hatten , und nicht die Redaktion

unseres Blattes den Artikel „ Im Spiegel des Auslandes " ver¬

faßt hatte .

Volikifcho Meverstchk .
Berlin , den 19 . Februar .

In der heutigen Sitzung des Reichstags wurde der

letzte auf die Sonntagsruhe bezügliche Paragraph der Ge -

werbe - Ordmmgs- Novelle diskutirt . Derselbe — 105 i —
lautet :

„ Die § § 105 a Absatz 1 bis 105 f finden auf Gast - und
Schankivirlyschafts - Geiverbe , Musikaufführuugcn , Schaustellun¬
gen , theatralische Vorstellungen oder sonstige Lnstbarkeiten , so¬
wie auf Verkehrsgewerbe keine Auwendung .

„ Zum Arbeilen an Sonn - und Festtagen können die Ge -
werbeireibenden die Arbeiter in diese » Gewerben nicht ver -
pflichten . Arbeiten , ivelche nach der Natur des Gewerbe -
betriebes einen Aufschub oder eine Unterbrechung nicht ge -
statten , fallen unter die vorstehende Bestimmung nicht . "

Von sozialdemokratischer Seite war hierzu folgender
Verbesserungsautrag gestellt :

„ Dem zweiten Absatz folgende Fassung zu geben :
„ Insofern in den genannten Betrieben Arbeiter regel -

mäßig beschäftigt werden , ist denselben in der Woche eine u n -

unterbrochene fltuhezeit von sechsunddreißig
Gründen zu gewähren . In jeder vierten Woche muß
diese Ruhezeit ans einen Sonntag oder allgemeinen F e st -

tag fallen . "

Für diesen Autrag traten die sozialdemokratischen Ab -

geordneten Stolle , Bebel und Wollmar ein , die in
der längeren , zum Theil ziemlich zusammenhangslosen Te -

batte , welche sich entspann , die Mißstände und Un¬
bilden aller Art zur Sprache brachten , unter denen
die im Gast - und Schankgewerbe , bei Pferde - und

Eisenbahnen Beschäftigten jetzt zu leiden haben . Der fort -
schritt ' iche Abgeordnete Schmidt - Elberfeld , der , seit er

Hosluft geathmct , sich auffällig nach rechts zu entwickelt ,

brach die Gelegenheit voni Zaun , um „die Legende zu zer -

stören " , als sei die Arbeitcrschntz - Gesetzgebung auf den

Impuls der Sozialdemokratie zurückzuführen . Natürlich
gestaltete sich der Feldzug des fortschrittlichen Fabrikanten
gegen diese „ Legende " zu eineni Windmühlenkampf , sinke -
malen die „ Legende " von Nieniand Anderem als dem

Fürsten Bismarck herrührt , der es doch wahrhaftig
wissen mußte und dem sie sicher sehr unangenehm war .

Schließlich wurde der Paragraph , nach der üblichen
Verwerfung des sozialdemokratischen Verbesserungsantrages ,
mit der vom „Kartell " beantragten Aenderung angenommen ,

daß den unter diesen Paragraph fallenden Arbeitern auch
die „ Wohlthaten " des § 105 g ( Möglichkeit des Ver -

bots der Sonntagsarbett durch kaiserliche Verordnung ) zu
Theil werden sollen .

Hierauf erfolgte die fast einstimmige Annahme der nach -
stehenden Resolution :

„ Ten Herrn Reichskanzler zu ersuchen , behufs Förderung
der Gewährung ausreichender Sonntagsruhe beim Eisen -
bahndien st e , seine Vernnttelung bei den verbündeten Re -
gierungen eintreten zu lassen ;

wieder ein bischen auf . Endlich sollte etwas anderes

zustande kommen als Geschwätz ; endlich sollten wir ar -
beiten dürfen für unsere Interessen . Sie meldette ihren
Beitritt an . Jedoch im letzten Augenblick konnte sie doch
nicht ; der Verein hielt seine Zusammenkünfte uni sechs
Uhr ab , während ihrer heißesten Arbeitszeit . Ucher -
mann war auch Vercinsmitglied ; sie veranlaßte ihn , sich
über die Stunde lustig zu machen . Ter Vorsitzende antwortete ,
dieselbe sei mit Rücksicht auf die Damen so früh angesetzt . „ Wie
bekannt " , sagte er mit einem höflichen Lächeln für die

gnädigen Frauen in der ersten Bank , „ wie bekannt , sind
die Damen nicht gern spät Abends ans der Straße . . . " —

Fanny meldete sogleich ihren Austritt . Es sollte also nur

so ein Damenverein sein , cm Erbauungs - oder Unterhallnngs -
verein für Damen , die nichts zn thun hatten ; — fahre wohl ,
Humbng , fahre wohl ! —

— Es kam ein kalter regnerischer Frühling . Fanny ' s
Kollegin im Laden , Jngeborg , heirathete ; Fanny blieb
eine Weile die einzige Dame \ m Geschäft . Moe kün¬

digte seinen Posten und ging weg ; an seine Stelle kam
ein fremder , langweiliger Mensch , ein bankerott gewordener

Manufakturist , der wichtig that und die Arbeit Anderen

überließ . Fanny kriegte wieder ihren Anfall . Und dies -
mal wurde die Sache ernst .

Mama begann wieder vom Zolleinnehmer zu reden .

Fanny errieth , woraus der alte Watsack lauerte — : daß
sie müde wurde . Sie mußte des Ladens uinde werden ; er

wußte es .

Sie lag daheim , krank und schlaff und versuchte die Sache

vernünftig anzusehen . Warnin nicht lieber gleich hinein -

springen als hineinkriechen ? Es war für ein Weib ganz auL -

sichtslos , an Selbständigkeit zw denken . Ihre Arbeit lvuroe um

so viel schlechter belohnt , als die des Mannes , daß sie die

Konkurrenz nicht anshielt . Es hieß das gegen den

Stachel löckcn ; schließlich sank sie zusammen und wurde die

Beute des ersten Besten , der sich meldete . Ihr Leben war

bisher ein einziges verzweifeltes Ringeil gewesen ; nun stand
es in ihrer Wahl , ob sie sich verkaufen und es sogleich be -

quem wollte haben , oder noch ein paar Jahre sich plagen

insbesondere dahin zu wirken ; daß der Güterverkehr
an Sonn - nnd F . estta . gen möglichst einge
schränkt werd e. "

Nachdem der nächste Paragraph ( 106) , handelnd von
den Ehrenrechten der Gewerbetreibenden , ohne Debatte an

genommen worden war , vertagte sich das Haus .
Der Präsident kündigte an , daß er Sonnabend keine

Sitzung zu halten gedenke , wenn der Reichstag morgen mit
den von den Arbeitsbüchern handelnden Paragraphen —

bis einschließlich § 114 — fertig werde , was . allerdings nicht
sehr wahrscheinlich ist . —

Tie zw eiteBerathnngdes Arbeiterschutz -
g e s e tz e s zieht sich dergestalt in die Länge , daß der Ge -
danke aufgegeben werden mußte , sie vor Wiederaufnahme
der zweiten Lesung des Rcichshaushalts - Etats zu be -

endigen . Der Etat muß bekanntlich , da das sog. Etatsjahr
nicht mit dem Kalenderjahr zusammenfällt und vom 1. April
bis zum 31 . März reicht , vor den : 1. April fertig gestellt
sein , wenn anders nicht ein „Nothgesetz " erlassen werden

soll . Denn nach dem strengen Buchstaben des Gesetzes hat
die Reichsregiernng nicht das Recht , ohne vorherige Bewilli -

gung des Reichstages auch nur einen Pfennig auszugeben
Am Einnehmen kannsie allerdings nicht verhindert werden ,
und wir wissen ja , daß die p r e uß i s ch e Regierung seiner Zeit
ohnerechtskräftig bewilligtes Budget Jahre lang ganz lustig und
munter regiert hat . Das könnte auch heute dem Reichstag
gegenüber geschehen , wenn er nicht tapferer wäre als wei -
land der preußische Landtag in der „ großen Konfliktszeit " ,
nnd — wenn die Regierung Lust hätte . Die Tapferkeit des

Reichstages wollen wir dahin gestellt sein lassen — die Re -

gierung denkt aber an keinen Konflikt , hat sie doch eine so
geftigige Majorität , wie seit den Zeiten der ersten Reichs -
Herrlichkeit und Reichstrunkenheit keine dagewesen ist , — und

wozu ein Nothgesetz machen ? Mit dem Arbeiterschutz -
Gesetz hat es ohnehin keine Eile für die Herren Gesetzgeber .
Es ist für sie daS Pflänzlein Je länger je lieber . Je
länger die Berathung dauert , desto lieber ist es ihnen ;
mid wenn es gar nicht fertig würde , so wäre dies

ihnen das Liebste . Genug , in der nächsten Woche
soll im Reichstag wieder auf einige Zeit Etat vorge -
nommen werden — in der Pause hofft das „ neue Kartell "

wohl auch , sich so weit zu einigen , daß das „Arbeiterschutz�
Gesetz " auch dem protzigsten Geldprotzen annehmbar gemacht
wird . Jedenfalls wird der Etat vor dem 1. April fertig
gestellt . —

Graf Moltke unterzeichnete letzthin ein Antworts -

telegramm an den deutschen Bauernbund als „ Graf Moltke ,
Bauer " . Bisnun wußten wir , daß Graf Moltke General -

tabschef, Feldmarschall , Schriftsteller , vielleicht noch eines

oder das andere war . Den Beruf des Bauern scheint er

erst in seinem 91 . Jahre sich erkoren zu haben . Wir haben
bisnun vom Grafen Moltke zu hoch gedacht , als daß wir

ihn eines solchen Bauernfanges für fähig gehalten
hätten . —

Herr Müllensiefen hat die Eigenschaft , es niemanden

Recht machen zn könueu . um mit den Grubenbaronen sich
auf guten Fuß zn stellen . nnd weil er von seinen Ver -

sprcchungen nicht viel hält , lehnte er das Ehrenpräsidium
des Bergarbeiter - Vcrbandstages ab . Nun wird der Unglücks -
rabe deshalb von dem Organ der Grubenbarone , der

„Rheinisch - Westfälischen Zeitung " , angegriffen . Das Organ
der Zechcnbesitzer halle es gerne gesehen , wenn Herr Müllen -

iefen den Bervandstag besucht und dort die Interessen der

Grnbenbarone vertreten hätte . Herrn Müllensiefen kann

nur noch e i n Rath ertheilt werden : Sein Mandat nieder -

zulegen . —

. . . . . . . . . . . . - - - - -- - - - -Delegirte für

. . . . . . . .

. . .

Deputirteukammer zu entsendende Deputation zu wählen und

ortan nach achtstündiger Arbeit die Werkstätten ou wasss zn

verlassen .

Gestern Abend fand in Paris eine Versammlung der

Allhäilger des Achtstundentages statt , auf welcher
65 Vereinigungen unter dem Vorsitze Champy ' s vertreten

waren . Die Versammlung erörterte die Mittel für die

Vorbereitung einer Kundgebung für den achtstündigen
Arbeitstag am 1. Mai , welcher man einen imposanten

und sich dann verkaufen müssen . Warum nicht gerade so gut
hineinspringen als hineinkriechen ?

Sie konnte ja Bedingungen stellen . Der alte Narr

mußte sehr verliebt sein , ivenu er so Jahr um Jahr ging
und ans sie lauerte ; sie konnte sogeil : Ja , wenn sie reisen
dürfe . . . Italien sehen , Neapel , Venedig ; die Alpen sehen ,
die Welt sehen . Wenn alle anderen Tränine zerflossen , so
mußte sie wenigstens ein Stückchen Welt kennen lernen ;
ie konnte nicht vorher sterben ; wofür hätte sie sonst ge -
ebt ! Gieb mir Geld für eine Fahrt in ' s Ausland und dann

. . warum nicht . . ich wie Andere . . .

Sie mußte schließlich über sich lachen . So war es

recht ; Klarheit im Handel : sogleich den Preis sagen ! ich
üoste eine Reise nach Italien ; Sie bekommen mich für so
und so viel Kronen baar ; ha , ha, ha ! — Sie bat Mama ,
mit ihrem Zolleümehmergerede zn schweigen und ging wieder

ins Geschäfr .
Als aber Lea eines Tages kam und sagte , Thorscng

bitte Fanny , ihr Geld leihen zu dürfen , damit sie den

Lehrerinnenkurs durchmache » könne , da siel sie der Schwester
um den Hals und nahm dankend an .

- -

- - Vom Herbste an besuchte Fanny die Lehrerinnen -
Bildungsanstalt .

Es ivar ein neuer Anfang , der neue Hoffnung schenkte .
Ebba sagte wohl , sie möge sich keine Illusionen machen ; —

„ Du bckomnist mehr Freizeit ; aber von Freiheit wollen im

nicht reden ; ivir haben hundert Chefs statt eines einzigen
und Inspektion vorn und hinten , als wären wir Zucht -
Häusler ! " — aber Ebba war eigentlich eine Pessimistin . ES

land schwerlich so schlimm , wie sie es schilderte . „ Du bist
a selbst eine Freidenkerin, " sagte Fanny , „ wenn man das

gestattet — ? — „ Ja , innerhalb unserer vier Wände

wohl . . . Na besser als in einem Laden stehen ist es

jedenfalls ; wir Lehrerinnen können am Nachmittag schlafen ! "

Sie saß ans der Schulbank , voll Begier zn lernen , ver -

chlang die Einzelheiten der Geographie und Geschichte ivie Ge -

- undhettspillen und merkte besonders in den Rcligions -
runden auf . J » der letzten Zeit hatten sie eine Menge

Fragen gequält ; ans diese sollte sie nun endlich Autwort

Charakter verleihen will . Es wurde Beschluß gefaßt ,
einige Zeit vor dem 1. Mai in allen Pariser Stadtvierteln

täglich Massenversammlungen zu veranstalten . Zum Zivecke
der genaueren Feststellung der Organisation der Kundgebung
soll am 12 . März ein Kongreß einberufen werden . Dieser
soll sich auch niit der Frage eines allgemeinen Ansstandes
beschäftigen . Wir veröffentlichen dieses Telegramm� des

Bureau Herold , ohne für die Richtigkeit des Schlußsatzes
eine Verantwortung zn übernehmen . Wir glauben nicht ,
datz in Frankreich das Projekt eines allgemeinen Ansstandes
ventilirt wird . —

Der Höhere Arbeitsrath trat heute unter dem Vor -

sitze des Handelsministers Jules Roche zu seiner ersten
Session in Paris zusammen . Jules Roche eröffnete dieselbe
mit einer Ansprache , in welcher er auf die Nützlichkeit der

persönlichen Initiative der Arbeiter hinwies , aber auch die

Pflicht des Staates betonte , unter den jetzigen industriellen
Verhältnissen zum Schutze des Ansehens und des Lebens der

Arbeiter mitzuwirken . Ter Minister zählte sodann die von

dem Höheren Arbcitsrathe zu berathenden Gegenstände auf .
Unter denselben befinden sich die Frage über Errichtung von

Schiedsgerichten bei Konflikten zwischen Arbeitgebern und

Arbeitern , die Lohnfrage , sowie Berathung der Mittel den

Arbeitern Beschäftigung zu schaffen und die Errichtung eines

Arbeitsamtes im Handelsministerium .
Nach der Eröffnungsrede des Handelsministers , in

welcher dieser namentlich auch auf die Seitens Teutschlands ,
Oesterreichs und Belgiens zu Gunsten der Arbeiter ge -

troffenen Institutionen hinwies , erklärte der Vertreter der

Arbeiterbörse , Ribanier , seinen Austritt aus dem Arbeits -

rathe , weil die Arbeiter - Syndikatskammern verlangten , daß
die Vertreter der Arbeiter ihr Mandat von den Arbeitern

und nicht vom Minister erhalten sollten , weshalb sie auch
gegen die jetzige Zusammensetzung des Arbeitsrathes pro -

testirten .
Wir haben schon vor einiger Zeit darauf hingewiesen ,

daß der „ Höhere Arbeitsrath " nach seiner Zusammensetzung
eher höherer „ U n t e r n e h m e r r a t h" heißen sollte . Die

Stellungnahme der französischen Arbeiter zn dieser Gründung
bestätigt unser Urtheil . —

Im Hafen von London stehen die Dinge kritisch .
Während die Unterhandlungen zwischen der Schiffsherrn -
Föderation und dem Verband der Arbeiterorganisationen im

Hafen von London über die verschiedenen aufgetauchten
Streitfragen im besten Gange waren , hat die Erstere es

für passend erachtet , plötzlich — Sonnabend Nacht — ein

Riesenplakat an den Docks , sowie im ganzen südöstlichen
London anheften zu lassen , worin unter den üblichen
Deklamationen über die „ Tyrannei " der Arbeiter - Unionen

verkündet wird , daß von Montag , den 23 . Februar , ab

„kein Mitglied der ( Schiffsherrn - ) Föderation ans seinen
Schiffen irgend einen Seemann oder Heizer ' beschäftigen
wird , der sich nicht zur Jnnehaltnng folgender Satzungen
verpflichtet : „ daß jeder Seemann , indem er seinen Kontrakt

unterzeichnet , Jich verpflichtet , die übernommenen Arbeiten

gemäß den Satzungen des Gesetzes über die Kauffahrtei -
schiffe auszuführen und mit jedem Schiff in See zn gehen ,
auf dem er sich eintragen läßt , gleichviel vb die übrigen

Mitglieder der Mannschaft Mitglieder einer Union sind oo ? r

nicht " . Weiter erklärt die Föderation , daß sie von dem ,
obigen Datum an entschlossen ist , „ um jeden Preis das Recht
ihrer Mitglieder aufrecht zu erhalten , nach ihrem eigenen
Belieben entiveder in den Schiffsbnreaus oder aus ihren
Schiffen die Mannschaften anzuwerben . "

Wie leicht begreiflich hat dieses Plakat , dessen Zweck
sich aus dem Inhalt von selbst ergiebt , unter den betreffew
den Arbeitern den denkbar schlechtesten Eindruck ge
macht . Es ist ein Bruch des gemeinsam vereinbarte

Waffenstillstandes . Trotzdem haben die Arbeiter di

Verhandlungen noch nicht abgebrochen , sie sind aber ent -

schloffen , wenn eS zum Aenßersten kommt , de »

Kampf auszunehmen nnd mit aller Energie zu führen . A »
die deutschen Arbeiter , und besonders i »

den Seestädten , ergeht daher das dringende Gesuch »
allen Anwerbungen nach London oder

Cardifs , unter welchen Vorspiegelungen
sie auch erfolgen mögen , Widerstand zu leisten ,
sowohl im eigenen Interesse als auch in dem der große »
allgemeinen Sache .

bekommen ; der Lehrer war ja kein geringerer als Pastol
Lochen selbst .

Er bestärkte sie auch in ihrem Glauben . ES sta »?
eivig fest , daß mir Sünder waren ; allzugut fühlte sie selb' '
das Gebot der Sünde in ihren Gliedern ; Erlösung brauchtet
wir , und die Hoffnung auf ein Leben nach diesem vermach�
sie durchaus nicht auszugeben . Aber weshalb ließ Gott doi ?

so viel Böses geschehen — ?

Das Böse sollte gleichfalls Gottes weisen Absicht�
dienen , sagte Löchen . Wenn aber Fanny dann Enu�
Lniid durch die Straßen fegen sah , mit einem inu »�

. häbigeren Damenköstnm und mit immer gezwungeneres
Freiinuthe in den verwelkten Zügen . . . Nun war a»�
Karoline ans die Gasse gekommen . Und wenn Fanny �
sich selbst dachte — ; hätte sie Gott nicht beschützt und

Versucher von ihr fern gehalten in den schliinmen , mut «

losen Stunden , wie leicht wäre sie da nicht selbst
Warum halte Gott die Versucher nicht auch von Emu '
fern gehalten ?

Roth und Leiden wurden uns gesendet , ans daß
uns besserten ; — ja , aber sie besserten sich nicht ! ,
Gegentheil ; diejenigen , welche im tiefsten Elend lelfl�-,
waren gerade die Verworfensten . Woher kamen die incifl1 ' .

Verbrechen ? Wo fand sich die ärgste Trunkenheit ; ivo w»

die Rohheit am größten ; waren es die Töchter der Reichs "
die im Rinnstein endeten ? —

Ach nein , nicht denken ? Gott half ihr
er saß dort oben nnd sah ihr Herz . . . uf , wie
' ie das Leben ertragen , wenn sie die Hoffnung verliere , �
päter besser zu kriegen ? — Allein warum sollten nicht »

die Anderen es später gut haben ? — nein , nein ; nicht o '

!!en, nicht denken . . .

( Fortsetzung folgt . )



Ich darf wohl die Hoffnung ausdrücken , daß die
Parteiorgane in Hamburg , Bremen , Bremerhafen , Stettin zc
von dieser Aufforderung Notiz nehmen .

lesen darüber ,n dem „Philadelphia Tageblatt " :

„ Der Richter entschied , daß die Unternehmer berechtigt
sind , sich durch Abmachungen und Aussendung von Notizen
( Listen «. ) zu verständigen , gewisse mißliebige Arbeiter nicht
zu beschäftigen . Er begründet dies mit der Bemerkung : wenn
diese Abmachung als ungesetzlich bettachtet würde , so müßten
auch ähnliche Verbindungen von Arbeitern als gesetzwidrig
bezeichnet werden . In dem einen Falle handle es sich um die
Verhinderung der Erhöhung von Löhne » , �in dem anderen um
Verhinderung der Herabsetzung derselben .

„ So liegt nach unserer "Ansicht die Cache nicht . Das
Verhältniß zwischen dem Unternehmer und den Arbeitern
war zu Ende , als sie sich weigerten , weiter für ihn zu
arbeiten und ausbezahlt wurden . Sie daran zu verhindern .
anderwärts Arbeil zu bekommen , als Versuch der Hinter -
treibung einer Lohnerhöhung im eigenen Geschäft hinzustellen ,
ist sehr weit hergeholt . Aber wir verstehen , weshalb der
Richter so entschieden .

„ Eine ungesetzliche Verschwörung besteht , nach den Kon
spiralionsgesetzen , ( den berüchtigten öonspiracy - Law: j ) darin
daß verschiedene Personen sich verbinden , entweder etwas un
gesetzliches mit gesetzlichen Mitteln , oder etwas gesetzliches mit
ungesetzlichen zu unternehmen . Das Uebereinkomnien , unter
solchen Umständen entlassene oder ausgetretene ' Arbeiter nicht
zu beschäftigen , ist an und für sich nicht gesetzwidrig , ebenso
ivenig das Älusschreiben von Listen und die Abweisung der
Arbeltsuchenden . Eine Konspiration im Sinne des Gesetzes lag
nicht vor und der Richter hatte die Klage abzuweisen .

„ Daraus erhellt , daß der B o y k o t t in Pennsylvanien
nicht strafbar ist ; wenigstens solange nicht , als nicht ein un -

gesetzlicher Akt in Verbindung mit demselben begangen wird .

„ Gegen diese Sachlage wäre gar nichts einzuwenden , wenn

hinter der formalen Gleichberechtigung auch gleiche
materielle Verhältnisse stünden . Da dies aber nicht
der Fall ist und der Boykott den Arbeiter viel

härter trifft , als den Unternehmer , so bleibt eben der Ar
beiler im Nachtheil . Immerhin lassen wir uns diesen Zustand
noch eher gefallen , als beispielsweise denjenigen in Teutschland ,
wo die „Verrufscrklärung " zwar verboten ist , aber thatsächlich
nur gegen Arbeiter , nicht gegen Unternehmer , eingeschritten
wird .

„ Die Arbeiter mögen also von diesem Fall Kenntniß
nehmen : „ Schwarze Listen " sind in Pennsylvanien erlaubt ,
aber auch „ Sperren " und „ Boykotts " können nicht angefochten
werden .

Da sind die amerikanischen Arbeiter , trotz kapitalistischer
Richter und Gesetze , also immerhin beträchtlich besser daran

als die deutschen . Jndeß , Herr Biddle ist nicht der schlechteste
amerikanische Richter , und auch amerikanische Arbeiter sind
wegen Boykottens schon „rechtskräftig " zu langen Gefängniß -
strafen vcrurtheilt worden . —

Der bentschfreisinnige Abgeordnete Schmidt erklärte

gestern im Reichstage , es sei in Kclluerversamiitlungen in

Berlin von den Referenten die falsche Behauptung aufgestellt
worden , daß die Arbeiterschutz - Kommission des Reichstages
die Kelluer habe uitter das Gesinde stellen wollen . — Diese
Behauptung ist in einer freisinnigen Kellnerversammlung im

Wintergarten , nicht aber in einer sozialdemokratischen Kellner -

Versammlung aufgestellt worden . —

lieber den Tod des Prinzen Balduin haben französische
Blätter unlängst sensationelle Mitlheilungeu gebracht , von denen

wir nicht Notiz nahmen , weil sie durch nichts verbürgt erschienen .

Jetzt gehen der „ Pariser Post " , einer für deutsche Blätter in

Paris erscheinenden Korrespondenz , aus „ guter Quelle " Angaben

zu , welche , wie dieselbe ausdrücklich betont , im Großen und

Ganzen sicherlich die Wahrheit enthalten , wenn auch eiuzelne

Punkte , wie dies bei Vorkommnissen so heikler Art kaum anders

möglich ist , beanstandet werden dürsten . Das „ Berliner Tagebl . "

reprovuzirt diese Meldungen , die wir auch , ohne deren Richtig -
keit prüfen zu könne » , im Folgenden wiedergeben : „ Prinz
Balduin hatte ein Liebcsverhällniß nut einer Sängerin des Theütre
ke la Monnaie in Brüssel , Frau Sibyl Sanderson , deren offenkun -
t %r Herr und Gebieter ver Fürst de L . . . . war . Der König , welcher

�seinen Neffen ernstliche Besorgnisse wegen dieses Berhältnu es

wollte ihn zum Major ernennen und nach Antwerpen schicken .

Prinz Balduin lehnte dankend ab , begab sich aber nach Ant -

sverpe », um dem dortigen Gouverneur , der schon seine Gemacher

ösilte Herrichten lasten , einen Höflichttltsbesuch abzustatten , . lach

Brüsjel zurückgekehrt , fuhr er sogleich noch dem Hotel de Suöde ,

Frau Sanderson ihn erwartete . Das Paar war schon eme

Weite beisammen , als Fürst v. L. nut einem Revolver ,n der

Hand hereinstürzte und auf Armlänge dem Prinzen eine dtugel ui

bie Lenden jagt ( daher die von den Acrzten konstaUrte innere

Blutung) . Der Verwundete zog sich rasch zurück, verfehlte cine - tufe
ber Treppe , fiel in das erste Slockiverk hinunter und wurde von

ben erschrockenen Tienern mit einem Beinbruche ausgehoben .
Alle Welt lief in dem Gasthofe durcheinander , schrie und erzahlte
laut das Geschehene . Erst nachträglich wurde Schweigen aiibeiohleii ;
aber es war zu spät , schon zu viele Personen kannten ras

Geheim , liß . Der Graf dQuItremont , Großmarschall des könig¬

lichen Palastes , der in aller Eile herbeigerufeii wurde , svyr um

dein Prinzen » ach dem Palaste des Grafen von Flandern , wo er

»och im Laufe des Abends seinen Wunden erlag ,
wurden die Ehesredakteure aller Brüsseler Blätter nach dem Paichl
beschieden und gebeten , das Vorgefallene zu verschweigen . Em

einziger wurde übergangen , der " Chefredakteur des „ Peuple ,

welcher den nächsten Tag nicht schwieg . Nun erging die Ans -

forderung auch an ihn und er berichtigte das Gesagte , sugw
aber hilizu , er sei es seinen Lesern schuldig , zu behaupten ,
Prinz Balduin sei keines natürlichen Todes gestorben .
Frau Sanderson war unverzüglich nach Paris spedirt
worden . Einige Tage später wurve uiau die üble Wirkung

gewahr und ließ sie wieder nach Brüssel kommen , um die

»stalme « zu singe «. Sie gehorchte , war aber , wie begreiflich ,
Pichl im Besitze ihrer gewöhnlichen Mittel . Mehrere Personen
m Brüssel kennen die Nummer des Fiakers , in dem Graf
d' Oultteinont den jungen Prinzen sterbend seinen Eltern heim -
brachte , und der Roman mit seinem schmerzlichen Ausgang geht
von Mund zu MuiiD . Nach den Vertretern der Presse waren
auch alle in Brüssel garnisouirenden Offiziere versainmelt und
" sucht worden , die Wahrheit geheim z » hallen , ja vorkommenden

�"Entschieden in Abrede zu stellen . " . . � � v
f n v bemerken nur daß wir gleich bei Eintteffen der auf «
IS» rn ? und sich widersprechenden Nachrichten über den Tod

" f P�uzen Balduin an die Achnlichkeit mit den MeldiUigen
>vrir,.! ct) des »lystcriösen Todes des österreichische » Krön -

unfewm etinn "tcn . Tie vorstehende Notiz bestärkt uns in
» nimm ersten Urtheile

Dlebevstchk .
Charlottenbura " ' " — '

». Dank ihrer Gn
Die Glasarbeiter der grünen Hütte

mergie und der Solidarität der auswärtigen

Kollegen , die sich nicht zu Lohndrückern hergegeben , ihre For

dcrungen bewilligt erhalten . Sie danken ihren Kollegen für ihre

moralische Unterstützung mit dem Versprechen , bei entsprechender

Gelegenheit sich dessen bewußt zu sein . Einen ferneren Vortheil

haben sie errungen , indem durch das Vorgehen der Direktion

veranlaßt sämmtliche Kollegen dem Verbände sich an -

geschloffen haben .

Frauenfeld , 17. Februar ISSl . Warnung ! Die Firma
Martini u. Ko. , Maschineiisabrii , reduzirte die Akkordlöhne der

Büchsenmacher um 20 pCt . , so daß ein fleißiger Arbeiter bei
II ständiger Arbeitszeit höchstens noch - IVe —5 Franken verdienen
kailii . Infolge dessen sahen wir uns gezwungen , in Unterhand -

lung mit dem Fabrikanten zu treten , wurden aber abgewiesen
Mithin sahen sich sämmtliche Büchsenmacher veranlaßt , am
16. d. M. die Arbeit zu kündigen . Wir warnen daher unsere

deutschen Kollegen dieser Branche , sich durch etwaige Versprechungen
verlocken zu lasten . ' Alle Arbeiterblätter werden um Nachdruck

gebeten . Die Kommission .

Vevfsmrmlttttgen .
Zweiter Wahlkreis .

Der sozialdemokratische Wahlverein des 2. Berliner Reichstags -

Wahlkreises hielt au » Dienstag , den 17. Februar , eine von etwa

1506 Personen besuchte Versainniliing ab . Der Reichstags -

Abgeordnete Genosse Singer sprach zum 1. Punkt der Tages -

orduung , die Stelln » g der Sozialdemokratie zur Gewerbe - Ordmmgs -
Novelle , folgendermaßen : .

Im Reichstag ist man seit einigen Tagen mit der zweiten
Lesung der Geiveebe - OrdmiiigS - Novelle beschäftigt, die im Volks -

mliiid gewöhnlich als Arbeikerschutz - Gesetz bezeichnet wird . Bei

der sozialdemokratischen Fraktion herrscht in Betreff der Vorlage

auch nicht der geringste Ziveifel , daß die prinzipiellen Forde -

ruiigen der Sozialdemokratie durch ein Arbeiterschutz - Gesetz
niemals erfüllt werden können ; denn die gänzliche Beseitigung
des Privatkapitals läßt sich eben auf dem Boden der sogenannten
Sozialresormen absolut nicht erkämpfen . Zur Verwirklichung
unserer Forderungen bedarf es einer vollständigen Umwandlung

unserer helltige » Verhältnisse , einer Umwandlung , die besonder !
in der Bedingung ruht , daß ein jeder gleichberechtigt sein , und
einem jeden der volle Ertrag seiner Arbeit zu Theit werden

soll . Und wenn wir nun die Beobachtung machen , daß aus
der einen Seite der Reichthuin innner wächst , während anderer -

seits immer größere Massen proletarisirt werden ; wenn wir sehen
Saß sich auf der einen Seite die Magazine füllen , während aus
der andern Seite Tausende Hunger leiden , dan » dürfen wir be-

Haupte », daß unsere Forderungen an die Gesellschaft ihrer Er -

süllung cntgegenreifen , daß die Gesellschaft immer mehr und mehr
in den Sozialismus hineinwächst . Würde nun aber irgend jemand
aus dieser Thatsache den Schluß ziehen , es sei dann ja garnicht
nöthig , daß die Sozialdemokratie selbstthätig in de » Gang der

Verhältnisse eingreife , so würde ein solcher zeigen , daß er in den
Kern der Sache nicht einzudringen versteht . Nicht die Arbeiter ,
welche aus der niedrigsten Stufe stehe », fühlen Thatendrang in

sich und kämpfen für eine Besserung ihrer Lebenslage , sondern
jene ringen am gewaltigsten , ivelche vermöge ihrer günstigeren
Verhältnisse weiter zu sehen vermögen . Unsere Ausgabe ist es

deshalb , dem Verlauf der Dinge nicht ruhig zuzusehen , sondern
thalkrästig dahin zu wirken , daß auch die aus dem unterstell
Niveau stehenden Massen besser gestellt werden und dann in -

folge der einmal gesteigerten Lebensbedürsnisse als über -

zeugte Streiter in den Reihen der Unsrigen mitkänip >en
Man hat nils oft vorgeworfen , wir seien eine Partei des Um -

sturzes . Gewiß sind wir eine revolutionäre Partei , dem , wir

ivisten , daß wir die Durchsetzung unserer Forderungen nur dann

erzwiilgen können , wenn die heutige Gesellschaft von Grund und
Boden ans umgestaltet ist . Dahin streben mit: . ; langsam aber
sicher rücken wir iiiiscrem Ziele näher , und heute schon haben wir
uiisereii Gegnern die Ueberzcngung anfgezwnngeil , dab die äugen -
blicklichen Verhältnisse eine Umwandlung erfahren müssen . Diese
unseren Feinden allerdings äußerst unbequeme Thatsache bedeutet
' ür die Sozialdemokratie gleichzeitig den schönsten Sieg !

Man glaubt nun , daß der Sozialdemokratie der Boden unter -

graben werden würde , wenn man den Arbeitern einige Erleich -

leningen gewähre . Man wird sich aber gewaltig täuschen . Denn
die Massen werden sich sagen , daß sie alle Erleichterungen nur

dem unermüdlichen Arbeiten der Sozialdemokratie zu verdanken

haben , und sie werden sich ferner sagen , daß sie weitere Erleich

terungen ebenfalls nur durch die Sozialdemokratie erlangen
köniieli . Gerade hierdurch werden die Arbeiter in immer

breiteren Massen die Notchceiibigtcit einer gänzlichen Um -

gestaltüng unserer wirlhschaftlicheii Verhältnisse einsehen
und zu der Ueberzeugung komme » , daß auch die winzigen Er

leichterunge » nicht geivährl ivorden seien , wenn es nicht eine

Sozialdemokratie gegeben hätte . Darum wissen wir , daß die

SozialSemokratie mit Naturnothwendigkeit dereinst als Siegerin
über die bürgerliche Gesellschaft aus dem Kampfe hervorgehen
wird . Augenblicklich will man also der Sozialdemokratie mit einem

Arbeiterschuy - Gesetz die Spitze abbrechen , ohne aber dabei zu be¬

denken , daß man gewiß das Gegentheil erreichen wird . In dem

ersten Theile des Entwurfes handelt es sich um die Sonntags -

ruhe , welche im Prinzip als erforderlich hingestellt wird . Durch

zahlreiche Bestimniungeii wird dieses Prinzip aber so durchlöchert ,

daß thatsächlich genau dieselben Verhältnisse wie früher fort -

bestehen imden . Die sozialdemokratische Fraktion ist im Prinzip
ü * eine vollständige Sonntagsruhe , läßt oabei aber nicht aus

dem Auge , daß es Betriebe giedt , welche am Sonntag absolut

nicht ruhen können . Hier fordert sie , daß den in solchen Be -

trieben am Sonntag beschäftigten Arbeitern unter allen Um -

ständen in der Woche ein freier Tag zu gestatten sei . Speziell
bei der Bestiiiiiiiuiig der Dauer der Sonntagsruhe scheidet

sich die Auffassung der Sozialdemokratie scharf von der der

bürgerlichen Parteien . Während eS die Sozialdemokratie ermög¬

lichen ivill , daß der ganze Sonntag der Erholung gewidmet wer -

den kann , und demgemäß eine 36 stündige Ruhezeit verlangt , sind
die bürgerlichen Parteien der Aiistcht , daß 24 Stunden hinreichend
cien . Bei einer Pause von nur 24 Stmidei , ist der Arbeiter aber

geziviiiige », einen Theil des Sonntags mit Schlafen , den anderen

mit Vorbereitungen zu der Wiederausiiahme der Arbeit zuzu -

briiigeu . - Die Forderung einer 36 stündigeii Ruhezeit ist deshalb

absolut gxrechtferligl , und es ist dringend zu ivüuschen , daß so-

wohl die Nach ! vom Sonnabend zum Sonntag , wie vom Sonn -

tag zum Montag frei ist . Man könnte sich nun vielleicht mit

diesen Einrichtungen betr . der Soniitagsruhe , wie unvollkommen

ie auch sein mögen , noch einigermaßen begnügen und von einem

Schritt zur Besseruiig sprechen , wenn nicht durch zahlreiche Para -

graphen diese Bestiiiimungen dadurch wieder illusorisch gemacht
würden , daß nian dem Bundesralhe ». s. w. die Befugniß ertheilt ,
über die Nothweudigkeit einer eveutuellen Somitagsarbeit zu eut -

( Heiden . Gerade der Abschnitt : Sonntagsruhe der neuen Nouelle

. ur Gewerbe - Ordnung enthält demnach keinen Schritt zur Ber -

besserustg , . sondern zu einer entschiedenen Verschlechterung , lieber -

Haupt hat man bei der Lesiing der Gewerbe - Oidnuugs - NoveUe
das sonderbare Schauspiel , daß sich ei » sogenanntes Fünf -
Männerkartell gebildet hat , welches ein Arveilerschutz-
Gesetz schaffen will , in Wirklichkeit aber ein ' ttbcltgeberschutz . Gesetz
schafft . Nur die Sozialdemokratie ist es , ivelche mit elileul solchen
Vorgehen nichts zu lhun haben will und einzig und allein die
stnteresten des arbeitenden Volkes vertritt . Denn wenn die

anderen Parteien much anführen . der ' Arbeiter sei ja nicht ge -
nvlliigen , an Solintageii zu arbeiten , so weiß doch ein jeder , daß
diele Eiitgegnuiig in Wirklichkeit nichts bedeutet .

Auf die vielgerühmte Arbeiterfreuildlichkelt der Regierung
wirft es übrigens ei » äußerst sonderbares Licht , daß mit dieser

Vorlage , die doch dem Arbeiterschutz gewidmet ist , gleichzeitig eine

Bestrafung des Arbeitertrutzes eng verquickt ist . Man gewinnt
fast die Ueberzeugung . als ob man in wehmüthiger Erinnerung
an das in Frieden dahingeschiedene Sozialistengesetz darauf be -
dacht wäre , ein neues Ausnahmegesetz zu schaffen . Denn die
Bestimmung , daß für das rechtswidrige Verlassen der Arbeit der
Lohn einbehalten werden kann , bedeutet eine faktische Aus -
iiahmestellung für die arbeitenden Klassen . Während
jeder andere Anspruch ans eventuelle Entschädigung durch
einen Richterspruch bestätigt werden muß , giebt mau
es hier dem Unternehmer in die Hand , sich bei einem Kon -
traktbruch ohne jeden Richterspruch an dem Lohn des Arbeiters
schadlos halten zu können . Aber abgesehen davon , kann der
Unternehmer einen Theil des Lohnes einbehalten , selbst wenn er
keinen Schaden erlitten hat , und mir in den selteilsten Fällen wird
er wirklich Schaden zu erleiden haben , da sich bei dem unge -
heitren Uebersluß an Arbeitskraft stets sofort reichlicher Ersatz
schaffen läßt . Daß aber das mit diesen ungerechten Bestimmungen
gespickte Gesetz in , Reichstage durchgehen wird , unterliegt nicht
dem geringsten Zweifel , zumal auch die liberale Partei , deren
Mitglieder sich Volksvertreter zu nennen belieben , diese Beschlüsse
genehmigen wird . Die Folge davon wird aber die
sein , daß die Arbeiter wieder zu Bürgern
zweiter Klasse degradirt werden . Um dem eist -
gegen zu treten hat die sozialdemokratische Fraktion den beim
ersten Augenblick Befremden erregenden Antrag auf Beseitigung
jeder Kündigungsfrist gestellt ; dieser Antrag ist der Fraktion
durch die arbeiterfeindliche Richtung , den der Gesetzentwurf ge -
wonlien hat , einfach aufgezwungen worden ; es war die einzig
richtige und würdige Antwort , die auf die Herabsetzung der Arbeiter
zu Bürgern zweiter Klasse gegeben werden konnte . Wenn
man außerdem noch in Betracht zieht , daß zwar eine
Kündigminssrist von 14 Tagen gesetzlich festgestellt , gleichzeitig
aber die Bestimmung getroffen ist , daß anderen Vereinbarungen
nichts im Wege steht , so sieht man ein , daß der Arbeiter dem
Unternehmer vollständig rechtlos gegenüber steht , da Letzterer von
dem Arbeiter eine 14täaige Kündigungsfrist verlangen , sich selbst
aber eine sofortige Entlassung vorbehalten kann .

Durch den § 152 des Gesetzentwurfs wird dem Arbeiter das
Koalitionsrecht verbürgt , und er selber mit den Unternehmern
auf gleiche Stufe gestellt . § 158 enthält aber Bestimmungen ,
welche dieses den Arbeitern garantirte Recht vollständig illusorisch
machen . Die Bestimmungen , welche dieser Paragraph mit Bezug
auf die Veranlassung zur Niederleguug der Arbeit enthält , sind
geradezu rigoros , und es ist mit Genugthuung zu begrüßen , oaß
die Regierungsvorlage , welche diese Bestimmungen noch zu ver -
schärfen bemüht ist , vorläufig von der Majorität des Reichstages
zurückgewiesen ist . Wenn man dem Arbeiter in der Gestalt das
Koalitionsrecht verbürgt , so ist das ein Recht , neben welches man
einen Galgen gestellt hat . Soll der Arbeiter wirklich mit dem
Unternehmer gleich gestellt werden , so möge man ihm die Gleich -
berechtlgung nicht auf dem Papier , sondern in Wirklichkeit geben ;
man möge Arbeitsämter einrichten , in denen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gleich vertreten sind , und ähnliche Einrichtungen
schaffen .

Es wäre ferner dringend zu wünschen , wenn in der Vorlage
eine Bestimmung zur Beseitigung des Kantinenunweseils auf -
genommen würde . Eine diesbezügliche Enquöte hat nämlich das
Ergebniß geliefert , daß sich das Unternehmerthuin mit der Aus¬
beutung der Arbeitskraft nicht begnügt , sondern die Arbeiter ,
welche während der Pausen die Fabrikräume nicht verlassen
dürfen , zwingt , in die Kanttnen zu gehen , und hierdurch ganz
erklecklich Uebereinnahmen erzielen .

Die sozialdemokratische Reistags - Fraltion hat sich auch gegen
einen Passus der Vorlage gewendet , welche empfiehlt , daß sich die
Unteriiehmer bezüglich ihrer Fabrikordnungen mit den Arbeitern
ins Einvernehmen stellen sollen . Hierbei bedarf es aber wohl
keines Wortes dafür , daß es dem Arbeiter doch nicht das Geringste
nützen würde , wenn er thatsächlich gegen die Fabrikordnung
protestirte . Vor allen Dinge » ist die Fraktion aber für die gänz -
liche Beseitigung der in den Fabrikordnungen enthaltenen Straf -
bestimmungcn eingetreten , unv dringt daraus , daß die Geldstrasen
vollständig abgeschafft werden .

Die sozialdemokratische Fraktion wird nun
bei der dritten Lesung Mann für Mann
gegen die Annahme der Gewerbe - Ordnun gs -
Novelle stimmen , weil sie nicht die Hand zu einem
Gesetz bieten will , durch welches zwar einige winzige Verbesse¬
rungen herbeigeführt werden können , welches in Wirklichkeit aber
die gerechte Sache der Arbeiter in hohem Grade schädigt . Wir
fürchten den alten Vorwurf der Gegner nicht , wir hätten gegen
ein Arbeiterschutz - Gesetz gestimmt . Wir werden mit freier Stirn
vor unsere Wähler treten können und sagen : „ Wir haben die
Vorlage aus dem Grunde abgelehnt , weil sie nicht ein Arbeit -
» ehmer - , soildcrn ein Arbeitgeberschutz - Gesetz enthielt !" ( Stürmischer
Beifall . )

In der Diskussion sprachen die Genossen Reichling , Klinaer
und Kitzler im Sinne des Referenten .

Folgende Resolutionen wurden angenommen : 1. Die heute
in der Viktoria - Brauerei tagende Versammlung des sozialdemo -
ttatische » Wahlvereins für den 2. Berliner Reichsiags - Wahlkreis er¬
klärt sich mit den Ausführungen des Genossen Singer eiilverstanden
und spricht demselben ihren Beifall aus . Ferner erklärt sie den
Antrag der sozialdemokratischen Fraktion auf Aufhebung aller
Kündig . , »gsfrist für vollständig richtig und geeignet , die Ar -
be. terklasse wider , tandssahiger gegen das Unternehmerthum zu

2. Die heule in der Viktoria - Brauerei tagende Dersamml » » c ,
spricht der Volkspartei entschieden das Recht ab sich als V -

- ° " - Ä- Ä

auf
° >»° ° > S - - »

i ' crfjfttoi .
Abe�tst�cm ffluM iCurn®rnr

5 Sprech , aals . soweit N- nim dafür abzu -
NnlereUcS »ur . -> Besprechiing von Aiigelegenhcilen allgemeinenv,nleren - s jut « " fugung : sie «ennaDvi sich aber gleich , -ittg dagegen , mii dem

Inhalt deifelben idenlistzirt zu werbe ».

Ii * Arbeitervereine , welche Bibliotheken besitzen .
werden ersucht , darauf aufmerksam zu mache » , daß Ar -

beltervcreine , die den „ Thier - und Menschenfreund "in lyre Buchersammluiig alisnchmen wollen , denselben ohne Eni -
« n et Expedition des genannten Blattes ( Dresden ,
Marjchallsttaße 89 ) beziehen können , wenn sie ihren Wiinsch auf
eiiiem Vereins - Briefbogeu oder auf einer Karte mit dem Vereins -
stcnipel dorthin gelangen lassen . — Der „ Thier - und Menschen -
sreiind " ist eine reichhaltige Thierschutz - Zeitschrift und da -
her tu Arbeitervereine » gewissermaßen die Ergänzung zu deren
Mens che » schütz - Bestrebungen . In den soziatbemokratische »
Prinzipien liegt der Schutz der Thiers gegen Gransaiitkeiten schon
mit darin , obwohl er nicht besonders ausgesprochen wird .

Vom „Sozialdemokrat " fehlen mir folgende Nummern :
vom Jahrgang 1679 die P r o b e n u m m e r ( vom 26. Sep -

teuiber ) unv Str . 4, 5 und 6 ;
vom Jahrgang 1860 : Nr . 28 und 45 ;
vom Jahrgang 1681 : Nr . 24 , 25 , ' 26, 29 , 80 , 31 , 36 , 40

und 4l .
Sollte ein Genosse mir eine oder mehrere dieser Nummern

ablassen können , so würde er mich sehr verbinden . Ich habe
viele Doppelnummern . die ich gern austausche .

Berlin , den IV. Februar 1891 .
W. Liebknecht .



Mseater .
Freitag , den 20 . Februar .

vpernhans . Die lustigen Weiber
von Windsor .

Schauspielhaus . Roderich Heller .
Lrsstug - Theatrr . Hedda Gabler .
berliner Theater . Goldsische .
Deutsches Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Frirdvich - UlUhelmstaM . Theater .

Der Vogelhändler .
Malluer - Theater . Miß Helyett .
Destdeuz - Theater . Der selige Ton -

pinel .
KiKtoria - Theater . Die sieben

Raben .
Kellealliauc « - Theater . Pension

Schöller .
Gsteud - Theater . Brot .

Adolph Ernst - Theater . Adamund
Eva .

Thomas - Theater . Der Registrator
auf Reisen .

Kanfmann ' o DariStS . Große Spe¬
zialitäten - Vorstellung .

Theater der Reichshallen . Große
Spezialitäten - Vorst ellung .

Coucordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebr . Kichter ' s Uarlöts . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

kirciis Ehlllllllln.
Friedrich - Karl - Ufer .

Freitag , den 20 . Februar ,
Abends 7l/z Uhr :

Große NarsteUung
mit neuem , vorzüglich gewähltem

Programm .
Besonders hervorzuheben : äs

trois auf zwei nebeneinander laufenden
Pferden , ausgeführt v. Miß Victoria ,

Frl . Rosa und Herrn Max Schumann .
Miß Edith Adams , Jockey - Reiterin .

Equilibristin Miß Elly Footit . Drei
Nationen zu Pferde , dargestellt v. Frl .
O' Meers . Parforce - Reiter Hesse. Mr .

Loyal , Jongleur zu Pferde . Halifax ,
arabischer Schimmelhengst , in Freiheit
dressirt und vorgeführt von Herrn Ernst

Schumann . Komisches Entree des be -

liebten Klowns Tantl . Monopol , in der

hohen Schule geritten von Herrn Max
Schumann .

Zum Schluß der Vorstellung :

■ Cto llntcr Wajser.
Eine ländl . Hochzeit .
Sensationelle Masterpantomime .

Morgen Abend TVa Uhr : Große

Vorstellung . Zum 1. Male die neue

Wasser - Pantomime :

Die Marionetten .

Luglisoder karten .
Direktion : O. Anckness , Alcxander -

straße 27c .

Margarethe Stein » « , Lieder¬

sängerin .
Paul Jülich , Gesangshumorist .
Mr . Goswin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonne , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags S Uhr .
Sonntags SVa Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
b0 Pf . und 7S Pf . , im Vorverkauf

_
20 und 30 Pf . _

MWmllt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Rädmann .

Dienstag und Freitag : Valzior - lldsllS .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 1b Pf .

641 F . Müller .

sÄratweilWBierlillllnl
| 5 | Kommaudautenstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Gnartett - Siingern .

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. Sanftleben .

Wochentags : Frei - Goncert .

Sonntags Entree 20 Ff .

Empfehle auch zugleich 8 Billards .
S Kegelbahnen und einen Saal zu Ver¬

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtkc .

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
II I Uhr . 5 - 9 Uhr .

Castan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 .

Neu :

Azteken .
Prof . Dr . R . Koch

im Laboratorium .

Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 \ tf . Kinder 35 Pf .

für die im Berliner

Gürtler - im! Broncmgemrbe
beschäftigten Personen . ( E. H. 60 . )

Sonntag , 22 . d. Mts . , Vorm . lOVs Uhr ;

Lrd. Kevttlll -VersmmlWg
( laut ß 27 des Statuts )

in den 2entral - Festsalen ,
Granirnstr . 180 .

Tagesordnung : 1. Rechnungslegung
und Jahresbericht des Rendanten . —
2. Wahl des gesammten Vorstandes und
der Ausschußmitglieder . — Quittungs -
buch legitimirt . Um rege Betheiligung
ersucht fSS3bf Der Dorstand .

Lürsteiimaedkr !
llnterstütZMiAsverein ä . Liirsteu -

lluä Pinselinadler DeutscMands ,

Filiale Berlin .
Sonntag , 22 . d. Mts . , Vorm . lOVs Uhr :

Versammlung
Serg - Straße Ur . 13 .

Tagesordnung :
1. Aufnahme neuer Mitglieder und

Entrichtung der Beiträge . 2. Stellung -
nähme zu dem von Nürnberg in Aus¬

sicht genommenen Kongreß . 3. Abrech -
nung vom Stiftungsfest . 4. Verschiedenes .

Es wird noch besonders darauf auf -
merksam gemacht , daß von jetzt ab die

Versammlung pünktlich beginnt .
Oer Fiiial - Vorstand .

Im Auftrage : Robert »ichnelis ,
Bevollmächtigter . 120

CentrMraM - v . StttbMe
her Tischler v. s. w.

Oertliche Verwaltungsstelle Keriin K.
Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß

die Zahlstelle Wrangelstr . 109 verlegt
ist . Dieselbe befindet sich von jetzt ab :

Urangelstr . 32 bei Hoffmann .
Daselbst werden die Beiträge jeden

Sonnabeui » Abend von 8 —10 Uhr
angenommen . 300

Oie Ortsverwaltung .

Verein der Einsetzer
( Tischler )

Berlins und Umgegend .
Sonntag , 22 . d. Mts . , Vorm . lOVs Uhr :

kroje VersmmlW
Nr « r Fvirdrichstraß « Dr . 44 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über : Einführung unent -

geltlicher Schulbücher . Referent : Herr
Niemann . 2. Diskussion . 3, Ver¬

schiedenes und Fragekasten .
Gäste sind willkommen . Neue Mit -

glieder werden aufgenommen .
Um rege Betheiligung bittet

14S Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse
der

Cigarrenmacher : c.

Cenerlil - VersWmlNg .
Freitag , den 27. Febr . , Abds . 8 Uhr ,

im Restanr . Gollmann , Gipsstr . 11 .
Tagesordnung :

I . Bericht der Revisions - Kommission .
2. Vorlegung des Jahresberichts .
3. Während der Versammlung einge -

gangene Anträge .
571b Der Dorstand .

Kantsch . - Stempel , Monogr . u. Sig » . -
Schablonen , Inschriften . 83

§ . Gnttman » , Brunnenstr . 9.

Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch und bunten Stoffen spott¬

billig .
I rim « LefäTre , Granirnstr . 158 . |

Proben franko I

[ 84 J

Butter - KlMmg
von

Bernd . Mller ,
Nene Kokstrasze 1

empfiehlt :

js. Aschliiitter
gg : Itfunb 1 Mb . ü
js . Br«tMii >chW. SZPj.

Prima Sardellen Pfd . 80 Pf .

Frischt Eier liligjt.
□- Ullersdorfer Sahnenkäse

Stück 20 Pf .

( weich und gelb) . 3S7

Tbüriilger Kümmelküse
3 Stück 25 Pf .

CaPvsse

Kolks Nersammlnng
fam Freitag , bcu 20 . Februar , Abends 8' / « Uhr ,

in der „ Brauerei Priedriohsdain " , am Königsthor .
Tages - Ordnung :

1. Rechenschaftsbericht der Berliner Lokalkommisston .
2. Wie stellen sich die Berliner Arbeiter in Zukunft zur Philharmonie ?
3. Mandatsniederlegung und eventuelle Neuwahl der Berliner Lokal -

kommission .
4. Verschiedenes .
Es werden die Genossen sämmllicher Kreise ersucht , in dieser Versamm -

lung , der wichtigen Tagesordnung halber , zu erscheinen .
204 Die kokalkommission . I . A. : H. David , Sausitzenstt . 51 ,

üüt Achtung Putzer !
Sonntag , drn SÄ . Februar , Vormittags 11 Vstr :

Krosse Mvtliede Versammlung der Putzer
Berlins und Umgegend

im Saale der „ Viktoria - Kranerei " , FüboWstraffe III —IIS .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme z « dem geplanten dentsche « Maurer -

verband .
2. Die Folgen des harten Winters und wie sind wir in der Lage

dieselben zu mildern ?
3. Verschiedenes .

Referent : Herr Fr . Schulae .

Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt . —

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , zu erscheinen .
246 Der Finberufer .

FacSiverein den TSschien .

( Osten . )
Montag , den 23 . Februar , Abends Sl/2 Uhr

Große Uersammlnng
im Fokale de » Herrn » aase lKönigvbank ) ,

Graste Frankfnrtrrstraste 117 .

Tages - Ordnung : 1. „ Der Streik . " Referent : Dr . t . ütgenau .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten . _

312

88 ? " ©äste haben Zutritt . Ausnahme neuer Mitglieder . ' HUg
Um regen Besuch bittet Der Kevollmächtigte .

Achtung ! Kistenmacher ! Achtung !
Sonnabend , den Sl . Fedrnar , Abends 8 Uhr : 190

Gr. össentl. Seriöinilnng iler Ktltenumcher nit grauen
in den „ Zentral - Festsälen " , Granienstraste 180 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Türh über „ Frauenbefreiung . " 2. Diskussion .

Verschiedenes . Nach Schluß der Versammlung : Gemiithllches Bei¬
sammensein . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Der Giubernfer .

Verkauä der in

Holzbearbeitnngs - Fabriken und anf Holz¬

plätzen beschäft . Arbeiter Dentscblands .
Ortsverwaltung Berlin .

Sonnabend , 21 . Februar , im Elysium , Landsberger Allee 39 :

Grosser Wiener Maskenball .
Freunde und Gönner des Verbandes ladet dazu

freundlichst ein igs Der Vorstand .

Arbeiterverein für Johannisthal u . Umgeg .
1. StiftnngsFest

« m Sonnabend , den 21 . Februar in der . . Sornssta - Srauerei "
I » Niederschönweide . 531b

Fesirede , gehalten von Herrn Wildelm Werner .
Arbeiter - Gesangvercine , welche zur Erhöhung der Feier mit beitragen

wollen , haben freien Zutritt ( event . auch Vergütigung ) . Tie Berliner Genossen
werden ersucht an unserer Festlichkeit theilzunehmen . Das Komitee .

Stück b Pf . , Postkorb fi
3 Mk. , empf . die Südfrucht -

rankoPontac ,
Handlung von B. Vehlow , Fii,d «n
Straste 54 , Ecke Kommandantenstraße .

Durch d. Geburt e. str . Sozialdemokr .
wurd . hocherfr . zFrit , Dickert u. Frau .

Unserm Freunde Bernhard Rogge
zu seinem Geburtstage ein dreif . Hoch.
Seine Kollegen . Son ' s machen wir .

Unserm Kollegen und Genossen , dem

Präger Theodor Müller zum heu -
tigen Wiegenfeste ein donnerndes

Hoch ! 565 b"
Vier zur 3. Klasse degradirte Präger .

Filiale 3.

Paehver . d. Weber
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß die Ehefrau unseres Mit -

gliedes

I - abe , Martha geb. Artelt ,
am 16. d. M. an der Proletarier -
Krankheit gestorben ist . Die Be -

erdigung findet am Freitag , Vor¬

mittag 11 Uhr , von der Leichen -
halle des Städtischen Kranken -

Hauses am Friedrichshain nach
Wilhelmsberg statt . Um zahl -
reiche Betheiligung bittet

347 Der Vorstand .

Allen Freunden u. Genossen zur An -

zeige , daß ich meine Nähmaschine » : -
Handlung und Reparatur - Werkftatt
von der Adalbertstraße 66 nach der

Wrangelstr . 83 verlegt habe .
510b Fritx Günther .

| Eföur I iyiank .
"

Klagen , Eingaben , Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Poliah ,
zetzt Uanpachstr . 7 , 1. Auch Sonntags .

>Uak >tas >ak Doldschmidt ,
NDljllUllU Spandauerbrücke 6,

am Hiesigen Platze bekanntlich
Gröstte Ano » oaHl . Garairtirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Säinmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake und am Lager .
&. Goldsciuuldt , Spandauerdr . 6,

am Hacke ' schen Markt . s746

Alödel, Spiegel uuä

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser ,
167 . Reichenbergerstr . 167 «

564b Rechts - Bureau
de » Sgl . Vr . Amtsrichters a . D. ,

� .r.
Alte Int obste . 102 . II .

Gewlssenh . Rath u. Hilf « in allen Ange -
legenheiten . Unbemittelten unentgeltlich .

Auch Sonntags .

ISpiexel
und

�
PoIsterwaarenJ
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Deutscher Reichstag .
70 . S i tz u n g vom 19. F e b r u a r. l Uhr .

Am Tische des Bundesraths : von Bötticher und v o
Berlepsch .

Vor der Tagesordnung verlangt das Wort der
Abg . Bichl ( �. ) : In der Sitzung vom 14. d. M. habe ich.

veranlaßt durch eine Bemerkung des Abg . Bebel , geäußert , daß
der orthodoxe Jude am Sonnabend ivohl Geld einsteckt , aber nicht
quittirt . Dieser Aeußerung verdanke ich einen Brief aus Mainz
von der Redaktion des „ Israelit " und „ Jeschurun " , in dem es
heißt : „ Wir gestatten uns hierauf die ergebene Bemerkung , daß
es den orthodoxen Juden religionsgesetzlich verboten ist , das In -
kasso von Geldern am Sabbath zu besorgen , die orthodoxen Juden
berühren nicht einmal gangbares Geld am Sabbath . Wir dürfen
demnach wohl eine Richtigstellung Ihrer Aeußerung in der
morgigen Sitzung des Reichstags von Ihnen erwarten . "

Die zweite Berathung des Arbeiters chutz - Gesetze .
wird fortgesetzt und zwar steht heute zur Verhandlung der von
der Kommission neu beschlossene tz 105 i :

Die § § 105 a Abs . 1 bis 105 f finden auf Gast - und Schani
wirthschafls - Gewerbe , Musikaufführungen , Schaustellungen , lhea
tralische Vorstellungen oder sonstige Lustbarkeiten , sowie au
Verkehrsgewerbe keine Anwendung . Zum Arbeiten an Sonn
und Festtagen können die Gewerbetreibenden die Arbeiter in
diesem Gewerbe nicht verpflichten . Arbeiten , welche nach der
Natur des Gewerbebetriebes einen Aufschub oder eine Unter -
brechung nicht gestatten , fallen unter die vorstehende Bestimmung
nicht .

Gleichzeitig hat die Kommission folgende Resolution
angenommen : den Reichskanzler zu ersuchen , behufs Förderung
der Gewährung ausreichender Sonntagsruhe beim Eisenbahn -
d i e n st e seine Vermittelung bei den verbündeten Regierungen
eintreten zu lassen , insbesondere dahin zu wirken , daß der Güter
verkehr an Sonn - und Festtagen möglichst eingeschränkt werde .

Die Abgg . G u t f l e i s ch und Genoffen beantragen , auch
öie Vorschrift des § 105 g ( Besugniß des Bundesraths zur
Ausdehnung der Bestimmung über die Sonntagsruhe auf andere
Gewerbe ) keine Anwendung auf die im tz 1051 genannten Ge¬
werbe finden zu lassen . Das Gleiche bezweckt ein Antrag des

Abg. Krause .
Die Abgg . Auer und Genoffen beantragen : „Insofern in

den genannten Betrieben Personen regelmäßig beschäft,gt werden ,
ist denselben in der Woche eine ununterbrochene Ruhezeit von
36 Stunden zu gewähren . In jeder vierten Woche muß diese
Ruhezeit auf einen Sonntag oder allgemeinen Festtag fallen . "

Die Kommissionsmitglieder aus der freisinnigen und Volks -

Partei ( Abgg . Gutfleisch , Hähnle und Gen . ) wollen dem

tz 1051 folgenden Satz beifügen :
„ Doch sind die Gewerbetreibenden in den Verkehrs -

gewerden verpflichtet , jeden ständig beschäftigten Arbeiter
an jedem dritten Sonntage volle 36 Stunden von der
Arbeit freizulassen . "

Abg. Klemm ( dk. ) empfiehlt dem Haus « vor Allem die
Annahme der auf seinen Antrag von der Kommission be -
schlossenen Resolution , welche den Eisenbahnbeamlen eine größere
Ausdehnung der Sonntagsruhe , als sie bisher thatsächlich gewährt
worden ist , verschaffen will . Viel würde schon gewonnen fern ,
wenn der Güterverkehr eingeschränkt würde ; aber es ließe sich
sicherlich ohne Beeinträchtigung berechtigter Jntereffen auch
wenigstens «ine kleine Beschränkung des Personenverkehrs durch
führen . Eine leider besonders in Rorddeurschland noch sehr weit

verbreitete mißbräuchliche Einrichtung , welche der Verwirklichung

dieser Wünsche entgegenstehe , seien die Montaus - Viehmärkte ,
deren Beseitigung in der Kommission denn auch vielfach gefordert
worden sei . Dieser Mißbrauch sei zwar sehr alt . aber seine Ab -

siellung deshalb noch nicht unmöglich , man müsse nur den guten
Willen haben .

Abg. Stolle ( Soz . ) : Die Gehilfen im Gastwirthschafts - und

Schankgewerbe werden in ihrer Arbeitskraft in einer Weise aus -

�beutet, wie kaum in irgend einem anderen Gewerbe . Dazu
und die Leute in den meisten Fällen auf gar keine Bezahlung ,

pudern nur auf Almosen , das sogenannte Trinkgeld angewiesen ,

Qn . alTo bezüglich ihres Lohnes ganz der Laune und Willkür dernno a�c
Ue überlaffm. � Andererseits ' genießen die Leute auch von der

Ms« bung keinen Schutz . In Berlin werden sie gezwungen .

ob » "l Eintritt Verträge zu unterschreiben , daß sie zeden Tag

kö> »
bie sonst übliche 14tägige Kündigung cntlaffen werden

Da ist es doch endlich an der Le' t . durch die Reichs

vor keinen Schutz . In Berlin w - Äm fie� gezwunKen.

�sttzgebung einzugreifen . In einer vor eniigen Wochen in Verl in

nj Schaltenen atößeicn , von 2000 bis 3000 Kellnern bch . chten

in� ' nkung wurde eine Petition an den Relchstag beschlo,,sn .
d « es heißt , daß d,e Kellner mcht emmal als Gehilfen an -

�onnt si „d. Durch richterliche Erkenntnisse . »- B - ' w - s des

süm�delsg - richts von . Jahre 1878 und durch mehrere Ver

- »v. . . . 1. -7 _ _jv yuHj UUU) | c mv»*» -o 11

!!"« - der andere auswählen . Unser Antrag bez. veckt d. ese - .

Arbeitern das gleiche Recht wie den anderen zu

A i "' Er gestattet den Leuten auch ihren religiösen Gefühlen

. pchnung zu tragen ; jetzt können sie an keine »! einzigen E '

!nge des Jahres die Kirche besuchen . In ,ener Versammlung
x°rte . ch jU meinem Erstaunen , daß selbst in unserem eigene

K?>-se. in der Reichstags , virthschast , trotzdem der Wirth lammt -
' che Stühle und alles Inventar unentgeltlich bekommt , ahnliche

chwrige Zustände wie anderswo herrschen . Auf dem Lande uno

„ . den kleineu Städten ist die Lage der Leute etwas besser , ltne

Laßeren Unternehmer in der Provinz würden es ganz gern sehen ,
' ?e»n durch Gesetz ausgesprochen würde , daß Kellner nicht ohne

fwen bestimmten Lohnsatz angenommen werden dürfen . Berück -

nichtigen Sie den Nothschrei der Kellner und nehmen Sie unseren
�" Eag an .

ü. , Regierungsrath Wilhelmi : Ein großer Theil der gerügten
�beistände wird auch von der Regierung nicht verkannt , es

z. "?te aber von einer Regelung bei dieser Gelegenheit doch

Mand genommen werden , weil in der Sache selbst zu große
Schwierigkeiten liegen . besonders bezuglich des Gast -
" ad Schankwirthschaft - Gewerbes die eingewurzelten Lebensgewohn -
v - uen unseres Volkes beim Verkehrsgewerbe die Rücksichten all -
Zemeiner Natur . So ' nebenbei , wie es der Abg . Stolle und seine

D" ' onsgen °ffen . „einen , läßt sich die Sache nicht abmachen .

ij SteSüM » ' " ÄÄ
bereits , daß die Sache „ och nicht spruchreif ist . Es wurden

jfo beide Anträge abzulehnen sein Ter Antrag Gutfleisch - Krause

« n « » TO der Linie der gestrigen Aus -

Sellne63' traurigen Lohnverhältnisse der

Uch a » ' � " uch von nur gewürdigt , aber es ist doch . ii . mög-

M' - iu iiTi stelle „ eben so vielen anderen Materien auch „ och

beamten tr . t , * ? �glich der Sonntagsruhe der Eisenbahn -

vollst . . �kte . ch den Auzsiidrunaen des Abgeordneten Klemm

diesem d- ' -
, L " voller W�gung der Uebelstände in

Gewerbebetriebe müssen wir den dringenden Wunsch

hegen , daß die Regelung möglichst bald eintrete . Der Gewohn -
hcit und Sitte muß zwar Rechnung getragen werden , aber der

Schutz der Gehilfen darf nicht daruilter leiden .

Minister v. Berlepsch : Ich erkläre hiermit , daß die Ver -

Hältnisse der Gehilfenschaft in diesen Gewerben zu regeln auch
nach Auffassung der verbündeten Regierungen dringend »oth -

wendig ist . und daß es das Richtige sein wird , diese Verhält -
nisse und diejenigen der im Handelsgewerbe Beschäf -
tigten in einem speziellen Gesetz , nicht bei dieser Gelegenheit , zu
ordnen .

Abg . Merbach ( Reichsp . ) : Ich empfehle Ihnen angelegen ! -
lich die Annahme der Resolution , welche ich gerade auch vom

Standpunkt des sogenannten „ profitwüthigen " Unternehmcrthums
nur befürworten kann . Die Eisenbahn hat die unbedingte Frei -
heit der Anlieferung der Güter auch am Sonntage , während für
den Empfang alle die beschlossenen Einschränkungen in

Kraft treten . Dadurch würde für den Montag eine

große Stauung und die Aufgabe der Bewältigung einer zu
großen Arbeitsmenge eintreten . Ein Eingreifen im Sinne der

Resolution würde hier von bester Wirkung sein .
Abg . Schmidt ( Elberfeld ) : In einer Kellnerversammlung in

Berlin , in ivelcher eine der von Herrn Stolle erwähnten Petitionen
an den Reichstag beschlossen wurde , ist im Widerspruch mit der

Wahrheit davon gesprochen worden , daß die Arbeiterschutz - Kom-
Mission die Kellner unter das Gcsindegesetz gestellt habe ; näher
wird darüber bei tz 121 zu sprechen sein . Unseren Antrag , den

Angestellten im Verkehrsgewerbe 30 Stunden Ruhe jeden dritten

Sonntag zu gewähre » , bitte ich Sie aiizunehmen . Die Einzel -
regierunge » aber bitte ich , auch die Staatseiscnbahn - Beamten
entsprechend zu berücksichtigen .

Abg . Bebel : Gegen den Abgeordneten Stolle kann wegen
seiner Anwesenheit in jener Versammlung der Kellner kein Vor -

wurf erhoben werden , und ich glaube auch nicht , daß der Abg .
Schmidt einen solchen hat erheben wollen . Ein Examen unter den

Mitgliedern des Hauses über die Beschlüsse in den zahlreichen
Kommissionen vor einer zweiten Lesung im Plenum würden

wahrscheinlich sehr wenige bestehen . Bei der gegenwärtigen
Ueberarbeitung mit den verschiedenartigsten Gesetzen überläßt
man es den in die Kommission gesandten Mitgliedern der Partei ,
den Beschlüssen zu folge ». Als mir eine Deputation der Kellner
die Petition persönlich ans Herz legte , habe ich sofort auf den

Jrrthum aufmerksam gemacht . Nach der Erklärung des Herrn
Handelsministers will ich dem Antrage Gutfleisch leinen Wider

stand entgegensetzen , obgleich nach den Erklärungen des Regiermigs
kommissars mir die Angelegenheit noch nicht ausgeklärt erschien .

Ich fürchte nur , daß bis zu der in Aussicht gestellten Spezial -
gesetzgebung noch eine geraume Zeit vergeht . Nicht allein im

Bundesrath wird man sich nicht leicht einigen , sondern auch der

Reichstag wird auf eine solche Gesetzgebung nicht leicht eingehen .
Tie verschiedenen Gegner haben allerdings ihrer lebhaften
Sympathie für ein solches Gesetz Ausdruck gegeben . Ter -

artige Sympathie - Erklärungen treten aber immer sehr
lebhast auf , wenn man zu einer wirklichen Regelung
der Sache wenig Neigung hat . Die Resolution , die
eine Regelung in Bezug auf das Eisenbahngewerbe verlangt ,
wäre ein arger Widerspruch , wenn Gast - und Schankwirthschasts -
Gehilfen von einer gesetzlichen Sonntagsruhe ausgeschlossen sein
öllten . Es ist noch nicht lange , daß man von derselben Stelle ,

von der man jetzt für die Resolution sich erklärt hat , behauptetem
wenn aus allen Gebieten eine gesetzliche Regelung möglich sei.
o doch nicht auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens . Nachdem
>ie Schweiz und Oesterreich vorangegangen sind , sieht man jetzt ,

daß man auch hier nicht mehr zurückbleiben kann . Die Kellner
haben ihre Sonntagsruhe ebenso nöthig wie die Eisenbahn
arbeiter . Sowohl das männliche als das weibliche Personal hat
hier eine übermenschliche Arbeitszeit auszuhalten . Dazu wird auch
den männlichen Personen zugemuthet , eine ganze Reihe von Arbeiten
im Laufe des Tages zu vollziehen , die man als eigentliche Dienste
boten - Arbciten im schlimmsten Sinne des Wortes bezeichnen muß .
Ten großen Anstrengungen entsprechen auch nicht die aller -

bescheidcnstei » Anforderungen in hygienischer Beziehung , besonders
die Lehrlinge leiden unter der schleebten Luft in den Räumen

Eine tägliche Arbeitszeit von 16 —13 Stunden ist geradezu über -

menschlich und ertödtet die Arbeitskraft überhaupt . In dem Ver -

kehrsgewerbe , dem Pferdebahn - , Straßenbahn - , dem Omnibus -

Verkehr sind die Verhältnisse noch schlimmer . In Berlin sind in

dem Omnibnsverkehr 500 Familienväter beschäftigt , die eine täg -

liche Arbeitszeit von 17 bis 18 Stunden , Sonntags wie Werktags

haben . Sie stellen sich ja immer hin als Vertreter des Familien -
lcbens , sprechen sogar von einer Heiligkeit der Familien . Eine

olche barbarische Ausnutzung der Arbeitszeit aber zerstört jeden

Familiensinn . Von Morgens 6 Uhr bis Nachts 12 Uhr sind die

Leute in ihrem Berufe thätig , haben vor Beginn und nach Schluß
der Arbeitszeit noch einen weiten Weg zu machen . Nach einer

Fahrt von einem Ende der Stadt zum anderen haben sie eine

Pause von 7 Minuten , während welcher Zeit sie die Pferde um -

pannen , füttern und ihr Mittagsmahl verzehren müssen .
Sie können Mittag zwischen 12 und 1 Uhr an den

Haltestationen sehen , wie die Frau auf ihren Mann mit

dem das Mittagbrot enthaltenden Topf wartet . Der

Mann lehnt sich an einen Zaun oder eine Straßenecke und

würgt so schleunig wie möglich das Essen herunter , um dann

ofort wieder ans den Bock zu springen . Um 12 Uhr Nachts
ommt er zerschlagen nach Hause und muß schon nach ganz

wenigen Stunden aufs neue sein Tagewerk beginnen . In Bezug

auf das Pserdebahnwesen ist in Berlin in der letzten Zeit Er -

hebliches gebessert worden , weil die Arbeiter im rechten Aiigen -

blicke mit Einstellung drohten und die Presse ohne Unterschied

der Partei für die Forderung der Arbeiter eintrat . In anderen

Städten , in Leipzig und Dresden , lasse » die Verhältnisse noch

viel zu wünschen übrig und liegen ebenso traurig , wie bet der

Berliner Omnibusgesellschast . Weil am Sonntag die Gastwirths -

Gehilfen den besten Berdienst haben , wollen wir nur die Möglich -

keit schaffen , daß sie alle vier Wochen einen freien Sonntag haben .

Ich alaube also , daß die Sache keine » Ausschub duldet . Es

wurde eine große Enttäuschu - ig in den betreffenden Kreisen bc -

reiten , wenn Sie nicht nur unseren , sondern auch den Antrag
Gutfleisch ablehnten . v .

Minister v. Berlepsch : Wenn von euter Abhilfe durch

Erlaß des Bundesraths noch gesprochen werden kann , ist da -

runter nur die im § 120 e dem Bundesrathe gegebenen Besugniß
- u verstehen , bei übermäßig langer Arbeitszeit am Sonntage ein -

- „schreiten ; im Uebrigen ist die Regelung der hier in Betracht
ommeiiden Verhältnisse der Gesetzgebung vorbehalten .

Abg . Möller ( ut . ) spricht sich für Ablehnung sämmtlicher
Anträae mit Ausnahme desjenigen bezüglich der Einsügilng des

8 105 k aus . Eine so weitschichtige Materie laste sich so bei -

anfia nicht abmachen . Die Resolution sei in der Kommission
einstimmig gefaßt worden . Ob der Güterverkehr vollständig an ,

Sonntage eingestellt werden könne , sei Indexen unserer jrcicn

Entscheidung nicht überlassen , denn hier kamen sehr maßgebend
auch internationale Rücksichten in Frage .

Abg . Bollrath ( dfr . ) - Ich stehe vollständig ans dem Boden

des Antrages der Sozialdeinokraten , und dies hauptsächlich
weaen der Zustände im Verkehrsgewerbe , speziell bei de »

Vierde - und Omnibusgesellschafteii . Die von Herr » Bebel

erwähnten Berliner Zustände wiederholen sich IN derselben

Scheußlichkeit in allen größeren Provinzialstädten . Wenigstens
muß man sie für Breslau geradezu als einen öffentlichen Skandal

bezeichnen ; 18- , 19stü »dige Arbeitszeit ist die Regel . Wir dürfen
die Hoffnungen der Tausende von BelriebSbeamten und Ange -
stellten incht täuschen ; das würden wir thun , wenn wir mit der

Resolution allein uns begnügte » . Tie Mißstände sind einfach
himmelschreiend : hier findet thatsächlich eine Ausbeutung der

menschlichen Arbeitskrast statt , wie sie verwerflicher nicht gedacht
werden kann . Ich bedauere , daß der Reichstag diesen am meisten
gequälten Arbeitern entgegen zu kommen nicht geneigt ist . ( Bei -
fall links . )

Abg . v. Bollmar ( Soz . ) : Die Erklärungen des Ministers
waren sehr erfreulich , aber sie gehen mir nicht weit genug , und
vor Allem haben wir keine Garantie , daß die verbündeten Re -

gicrungen bei dem Wechsel der Meinungen und Personen seine
Ideen aussühren werden . Die Sympathie des Abgeordneten
Möller für die in diesen Gewerben Angestellten kann nicht weit
her sein , wenn er ängstlich auf eine Schädigung des Publikums
hinweist . Bei einer solchen Erwägung darf man auf
diese ganze Gesetzgebung nicht eingehen . „ Anoeschnitten "
ist diese Materie ohnehin schon , denn es wird hier bescimmt , daß
die Arbeiter dieser Branchen zu Arbeiten an den betreffenden
Tagen nicht verpflichtet werden können . Natürlich ist dies auch
bloß eine Redensart . Mißstände in Bezug auf die Pferdebahnen
haben auch bei uns in München bis vor Kurzem bestanden ; es

ist erst eine Besserung eingetreten , als in Wien der große Pferde -
bahnstreik ausbrach . Wollen Sie also weitere Streiks vermeiden ,
so schieben Sie diese Verbesserungen jetzt nicht auf , Sie können

sich sonst nicht über eine Störung des sozialen Friedens beklagen .
Die deutschen Pferdebahnkutscher und Kondukteure sind um so
schlechter daran , daß sie während der Fahrt nicht einen Augen -
blick sitzen dürfen . In Frankreich ist es anders . In der Schweiz
sind allen Beamten und Bediensteten im Verlehrsgewerbe gesetz -
lich 26 Sonntage des Jahres freigehalten . Für die Post sind im

letzten Budget 300 000 Fr . — das entspricht 5 Million Fr . in unserem
Etat — für denselben . Zweck ausgesetzt . Im groß -
mächtigen Deutschen Reich wird keine Anstalt gemacht , diesem
Beispiele zu folgen . Es steht fest , daß eine Reihe von Dienst -
zweigen bei der Eisenbahn sehr wohl am Sonntage ziemlich le -
deutend eingeschränkt werden kann , ich meine namentlich den

Güter - Frachtvcrkehr und die Viehbeförderiliig . Internationale
Vereinbarungen könnten sehr leicht das Loos der Arbeiter nicht
erleichtern , sondern erschweren . Deutschland ist doch groß genug ,
um aus sich selbst in dieser Frage vorzugehen . Daß in Bayern
schon so viel geschehen ist , muß ich bestreiten . Es bedarf nur
eines EisenbaHiiungtücks , und dann spricht die ganze bayerische
Presse anders darüber . Man könnte in Bayern noch wesentlich
mehr thun , und die bayerische Regierung läßt ja auch schon Er -
Hebungen über die Verhältnisse anstellen . Besonderen Anlaß zu
Klagen haben die Eisenbahnbeamten in unserem lieben Nachbar -
lande Sachsen . In jeder Landtagsperiode wenden sie sich an
den Landtag mit Beschwerden der ärgsten Art . In einer Ein -

gäbe wird auseinander gesetzt , daß man nur erstrebe , was bereits
vor 1830 vorhanden war . Damals sei ein raffinirtcs Spar -
system eingeführt , infolge dessen heute trotz der großen Aus -

dehnung des Eisenbahnnetzes nicht mehr Beamte vorhanden
seien als vor 1830 . Wir haben um so mehr die Pflicht ,
für diese Arbeiter einzutreten , als dieselben meist durch Streiken
Besserungen ertrotzen können und ihnen auch das Petitionsrecht
fast ganz verschlossen ist , wie uns z. B. die Postverwaltung zeigt .
Die Beamten werden unmenschlich ausgebeutet , und manches
Eiscnbahllunglück ist darauf zurückzuführen . Die Resolution legt
alles in die Willkür der einzelnen Regierungen , ich wünschte
daher eine schärfere Fassung . Da wir aber vorläufig kein anderes
Mittel haben , stimmen wir für die Resolution und wollen nur
hoffen , daß die Einstinimigkeit , mit welcher sie angenommen
werden wird , die Regierung veranlaßt , gründlich in sich zu
gehen und , bevor sie den Arbeitgebern Vorlesungen darüber
hält . was sich vernunft - und rechtmäßig gehört , selbst bei sich
anzufangen .

Abg . Bichl ( Z. ) : Ich beschränke mich auf das . was die
Kominission vorschlägt , » msomehr als der Minister eine be -
ruhigende Erklärung gegeben hat . Manches muß za besser wer -
den , aber wenn auf der Linken in so grellen Farben gemalt
wird , so bezieht sich das nur ans Berlin und einige große
Städte Norddcutschlands . ( Abg . Bebel : München !) Was über
die Münchener Trambahngesellschaft gesagt ist , trifft nicht zu.
In Suddeutschland sind die Verhältnisse im Schankgewerbe durch -
ans nicht so schlimm . Wir Süddeutsche sind ivcscntlich besser
als die Herren in der Metropole Berlin . ( Lachen links ) Es
kommt bei uns gar nicht vor , daß eine Kellnerin leinen Lobn be¬
zieht . Wenn die Leute der Omnibusgesellschaft in Berlin nur
peben Minuten zum Mittagsmahl haben ( Abg . Bebel - Und
noch Pserde - Umspann ! ) . so ist das allerdings eine barbarische
Behandlung . Die Munchener Trambahngesellschaft glaubte das
auch erst so schablonenhast einrichten zu können , aber der böte
ultmmontane Magistrat und die Polizoidirektion in München
drohten der Geiellschaft mit Konzessionsentziehung , wenn sie das
nicht andere , und zetzt haben die Kutscher und Kondukt - » » -
35 Minuten für ihr Mittagsmahl . Ich wünschte zwar . s"e hättenwte in anderen Gewerben , mehr als eine Stunde , aber für "ine
Trambahn existlren eben besondere Vcrbältni > e Moni . w
und Polizeidirektion in München fetzte t
daß j - der Kutscher und Kondukteur im Lochsommer

�lio a uck 3n tu , -
"

v ®| u»dc Ablöfuiig erfährt . Mau kann
��allige Reichsgetzgebungs - Maschinerie

�tenv- ?er Wiener Trainbahnstreik hat das nicht

erlediat nnllre Me. Dütge sind in München schon vorherworden . Ans meine » Antrag im Münchencr Magistrat
öl> a� ° ' ner Aeußerung aufgefordert ,
» n hio Vefßjehlungen wie in Wien zu gewärtigen seien , und

-
d' e Beamten Anlaß zu Klagen hätten . Die Trambahndirektioii

einen wohlmotivirten Bescheid , mit den , Magistrat und
Ponzetvlrektton zufrieden waren . Man darf hier aber nichts
uveriiurzen und wir warten daher eine sorgfältig ausgearbeitete
Vortage der Regiernng ab . Manche berechtigte Klagen bedürfen
rtrsi . erst der gesetzlichen Regelung . Die Herren mögen in der
Stadtverwaltung ihren Einfluß geltend machen , dann wird man
hoffentlich auch in Berlin solche barbarische Behandlung nicht ae -
rechtfertigt finden .

Abg. Stolle ( Soz . ) : Ich freue mich , daß in Folge meines
Antrages der Handelsminister erklarte , daß eine Vorlage vor -
bereitet werden solle , die den UebelstSnden in Verkehrsgewerbe
abhelfen soll . Daß die Uebelstände schlimm sind , ist von keiner
Seite bestritten . Wir Sozialbcmokraten haben hier einen Erfolg
zu verzeichnen , ebenso ivie in Sachsen , wo wir im Landtag die
Regierung immer mehr gedrängt habe » . Der Antrag Klemm
zeigt , daß auch in jenen Kresse » unsere Anschauungen Platz
greifen und man mit uns die Unzufriedenheit beseitigen ufftl .
Die Abgeordneten der Einzelstaaten müssen die Einzelregicrungen
ebenfalls drängen . Bei dem Etat der Reichs - Eisenbahnveriva ! -
tung werden wir untersuchen , ob dieselbe als Musteranstalt
gelten kann . Die preußische Eisenbahiiverivaliuna sieht auch
nicht nach einer Mnsteranstalt ans . In Leipzig , wo vier
Bahnhöfe unter preußischer Eisenbahn - Verivaltmig stehe », bc-
klagen es die Beamten , daß sie ihre Beschwerden keinem hähercn
Beamten vortragen können , weil dort kein nreußisches Bc -



triebsmnt existirt : und die Beamten beschweren sich , daß
sie in Sklaverei unter dein Gütererpeditions - Vorsteher
schmachten . Wenn nun der Abg . Schmidt - Elberfeld sagt ,
daß die Referenten in der Kellnervcrsammlung hier n,
Berlin über die Beschlüsse unserer Kommission falsch berichtet
hatte », so wäre ich entschiede » dagegen ausgetreten . Wenn der
Abß. Schmidt ferner behauptet , daß die Berichterstatter in den
Zeitungen falsch berichtet hatten , fo hat er uns Namen nicht
genannt . Tic Herren vom Zentrum , die den Ausschlag geben ,
mögen dem Beispiele des Abgeordneten Bichl folgen und dafür
sorgen , daß es so gemacht wird , wie von dem Magistrat in
München . Stimmen Sie also für unseren Antrag .

Abg . Schmidt ( Elberfeld ) : . Ich konstatire nochmals , daß
in der Kommission und von der Regierung die Kellner ein -
müthig als Gewerbegehilfen anerkannt sind . Abg . Stolle stellt
es immer noch so dar , als ob die ganze Arbeiterschutz - Gesetzgebung
nur von den Sozialdemokraten angeregt sei ; um dieser Legenden -
bildung entgegen zu trete », weise ich daraufhin , daß diese Gesetz -
gebung trotz vielfacher Anregungen ans verschiedenen Parteien
des Hauses in den letzten zehn Jahren durch den Fürsten
Bismarck verhindert wurde . Die vom Abgeordneten Stolle
gewünschten Namen werde ich hier öffentlich nicht
nennen , werde sie ihm aber nach dem „ Volksblatt " ,
also dem offiziellen Blatt seiner Partei , auf Verlangen privatim
nennen . Warum sind Sie der in den letzten 3 Monaten so leb -
Haft betriebenen Agitation der Kellner nicht entgegengetreten ?
Noch in der uns vor 3 oder 4 Tagen zugegangenen Petltion der
Kellner sind die Vorgänge in der Kommission falsch dargestellt —
warnni haben Sie für keine Belehrung der Leute gesorgt ?

Abg . Ortever : Ich danke dem Minister von Berlepsch für
seine bestimmten Ausführungen , und wir können vertrauen , daß
die Sachejruch weiter günstig entwickelt wird . Ich bestreite , daß
nur die Sozialdemokraten die Anregung zur Ardeiterschutz -Gesetz-
gebung gaben ; was haben z. B. die Arbeiter der Post - und Eisen -
bahnverwaltungen den Anträgen Singer ' s zu danken !

Abg . Möller : Die Beschränkung der Sonntagsruhe auf das
von der Kommission bofchlossene Maß ist durch die Schwierig -
keit der Materie bedingt , und darum bitte ich Sie , lediglich den
Antrag der Kommission und die Resolution anzunehmen .

Abg . v: Vollmar : Der Zugeordnete Schmidt bezeichnet
es als eine „ Legende " , daß die Ardeiterschutz - Gesetzgebung von
den Sozialdemokraten veranlaßt sei ; iveiß er nicht , daß die
kaiserliche Botschasl vom Jahre lS81 direkt auf das Sozialisten -
gesetz , also doch auf die sozialistische Bewegung Bezug nimmt ?
Weiß er nicht , daß Fürst Bismarck , der schlimmste Feind der
Sozialdemokraten , unsere Anwesenheit hier im Hause begrüßte ,
weil ohne uns das bischen Arbeiterschutz , das wir haben , auch
nicht erreicht wäre ? — Was die Stellung der Kellner anlangt ,
in welcher Beziehung Herr Bichl uns Bayern für bessere
Menschen erklärt , als die Berliner , so sind allerdings bei uus
die Verhältnisse in sofern besser , als die übel beleumdeten

Münchener früher nach Hause gehen , aber es giebt genug
größere Etablissements , die die ganze Nacht hindurch geöffnet
bleiben , und Ivo das Personal 14 bis 16 Stunden thätig fein
muß . Was die Bezahlung des Personals betrifft , so giebt es auch
in München Etablissements genug , in denen die Kellnerinnen

monatlich 4 bis 5 M. erhalten , wovon sie noch ihre Gehilfinnen ,
die Wasscrmädchen , bezahlen müssen ; die erhalten also doch thatsäch -
lich so gut wie kein Gehalt . Herr Bichl meinte unter Hinweis
auf die Verhältnisse der Münchener Tramdahn , es bedürfe

nicht der schwerfälligen Reichs - Gesetzgebungsmaschine , der „ böse
nltramontane " Magistrat habe dort solche Aenvcrnngen vorge -
Nammen , daß die Trambahn - Direktion und der Magistrat zw
friedengestellt seien — ja aber die Arbeiter sind nicht zufrieden !

Und wie nöthig die schwerfällige Gesetzgebungsmaschine ist , zeigt
derfelbe „ nltramontane " Magistrat , der sich cer Einführung der

Gewerbc - Schiedsgerichte so lange widersetzte , bis sie durch Reichs -

gefetz eingeführt wurden . — Bei uns in ganz Bayern stehen die

Kellner unter dem Dienstboten - Gesetz , und ich möchte mich nicht

dafür verbürgen , wie diese Dinge in Mecklenburg u. s. w. liege »

mögen . Der Antrag Bebel , die Kellner im ganzen Reich unter
die Gewerbe - Ordnuug zu stellen , wurde in der Kommission ab -

gelehnt , weil die Gesetzgebung eines großen Einzelstaates entgegen -
stände — daS ist bezeichnend ! Ich hoffe auch , daß die Arveaer -

schutz - Gesetzgebung im günstigen Sinne weiter entwickelt wird —

was auf diesem Gebiet schon geschehen ist , z. B. die Bestimmung
des 8 105b , erkennen wir dankbar an !

Al>g. Schmidt ( Elberfeld ) : Die kaiserliche Botschaft er -
kennt allerdings einen Zusammenhang der sozialdemokratischen
Thätigkeit mit den Bestrebungen auf dem Gebiete des Arbeiter -

fchutzes an , aber in einer Weife , die dem Herrn v. Vollmar nicht

angenehm fein kann . Es heißt in der Botschaft : „ Schon im

Februar dieses Jahres haben wir unsere Ueberzeugung aussprechen

lassen , daß die Heilung der sozialen Schäden nicht ausschließlich
im Wege der Repression sozialdemokratischer Ausschreitungen ,
fondern gleichmäßig in der Besserung des Wohles der Arbeiter

zu fuchen fein werde . " ( Gelächter und Zuruf der Sozialdemo -
kraten . ) Also Sie sind der Meinung , daß man Verbesserungen
im Volksleben durch Ausschreitungen erreichen kann . ( Abg .
Bebel : Was Sie so nennen ! ) Ja wohl , was wir so nennen .
Der Abg . v. Vollmar sprach von dem Fürsten Bismarck als dem

schlimmsten Feinde der Sozialdemokraten . Ich erinnere ihn an
den freundlichen Gutsnachbarn ; und sodann wenn er äußerlich nicht
Ihr Freund , so hat er durch Erlaß des Sozialistengesetzes Ihnen
wehr genutzt , als Ihre Agitationen . Ich habe übrigens
nicht vom Fürsten Bismarck , sondern von dem Reichstage ge-
sprachen , davon , daß man hier in diesem Hause , und zwar aus
allen Seiten , auf Verbesserung der Lage der Arbeiter hingearbeitet
hat . Ter Reichshemmschuh der letzten zwölf Jahre ist aus ganz
anderer Seile zu suchen , als da , wo ihn Herr von Vollmar sucht .
( Beifall links . )

Abg . Bichl : Seit Jahren schon ist die streitige Frage , ob
die Kellner zum Dienstbotenpersonal gehören , in München dahin
entschieden worden , daß dies nicht der Fall fei. Der von Herrn
Vollmar gerügte Uebelstand ist also lange abgestellt . Ebenso
wenig giebt es Dienstboten ohne Lohn in Süddeutschland ,
jedenfalls nicht in München .

Damit schließt die Diskussion .
Der Antrag A u e r wird gegen die Stimmen der Sozialdemo -

kraten und einiger Mitglieder der Volks - und der freisinnigen
Partei , der Antrag G u t f l e i s ch , H ä h n l e gegen die

Stimmen der Sozialdemokraten , der Votkspartei und der Frei -
sinnigen abgelehnt . Ter Antrag Gutsteisch - Krause gelangt
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und » nt demselben
Stimmenverhältniß s 1051 rn dieser modisizirten Fassung zur
Annahme . Die Resolution wird fast einstimmig ange -
51 0

' Nachdem noch § 106 ( Verbot der Anleitung von Arbeitern

unter achtzehn Jahren für Gewerbetreibende , welchen die bürger -
lichen Ehrenrechte aberkannt sind ) ohne �edatle erledigt , wird

um 41/8 Uhr die Fortsetzung der Berathnng aus Frertag
1 Uhr vertagt .

Nbgcordneteilhails .
87 . Sitzung vom 19. Februar . 11 Uhr .

Am Miuislertische : M i q u e l und Kommissarien .
Die zweite Berathnng des Eink ommensteuer - Ge -

fetzes wird fortgesetzt und zwar beim Abschnitt UI. THeil 4 .

Organe , Bezirke und Verfahren der Veraiilagung . gtz 31 oJ . )

Abg . v. Kröcher ( kons . ) befürwortet den Antrag v. Bl� -

marck ( kons . ) , wonach der Absatz 4 des Paragraphen ge, Eichen

werde » soll . Dieser Absatz bestimmt , daß die nach der neuen

Landgeincinde - Ordilung zu schaffenden Zweckverbände zu Bor -

cinfchätzungsbezirken verbunden werden können .

Abg . Frhr . v. Zedlitz - Nenkirch (srk . ) bekämpft den Antrag

v. Bismarck ; die Bestimmunz sei im Interesse der Sicherheit des

Versahrens an' recht zu erhalten .

Nachdem auch der Regiernugs - Koinmiffar Geh . Finanzrath
Wallach die Beibehaltling des Absatzes empfohlen , beschließt das

Hans dessen Beibehaltung und die Annahme des ganzen Z 31
unverändert nach den Konimissionsbeschlüflen .

Die tzß 32 und 33 werden debattelos genehmigt .
8 84 ' enthält die Beftiulmungen über die Bildung der Ver -

anIagungs - Koinmission .
Hierzu liegen drei Abänderungsanträge vor .
1. Der Antrag EnnecceriiS ( ntl . ) will den von der Vor -

läge als Vorsitzenden der Kommission bestellten Landrath ganz aus

dieser Stellung beseitigt wissen .
2. Der Antrag R i ck e r t ( df . ) geht dahin , daß die sämmt -

lichen Mitglieder der Kommission von den Kreis - und Stadtver -

trelungeu gewählt werden und sich als Kommission konstitutiren
sollen . ( Tie Vorlage benimmt , daß die Regierung einen Theil
der Mitglieder der Kommission bis zur Hälfte der erforderlichen
Zahl ernennen kann . )

3. Der Antrag Frhr . v. L o ö ( Zentr . ) will die Mitglieder
der Kommission aus den Kreis - und Stadtverlretungen wählen
lassen und dann den Landrath oder einen von der Regierung zu
ernennenden Kommissar als Vorsitzenden der Kommission haben .

Abg . Frhr . v. Zedlitz (srk . ) bekämpft sämwtliche Aenderungs -
Anträge und befürwortet die unveränderte Annahme der Kom -

missionsbeschlüsie .
Reg. - Kommisfar Geh . Reg . - Ratb Frhr . Senfft v . Pilsach

bekämpft ebenfalls die sumniltichen Abänderungsanträge .
Für den Antrag EnneecerwS ( nall . ) tritt der Abg .

Dr . Krause ( natl . ) ein . Man könne dem Landrath nicht ge-
statten , einen so weitgehenden Einfluß auf die Taschen seiner
Kreiseingeseffenen anszunven . Außerdem werde die neue Steuer -

Veranlagung so umfangreich werden , daß sie einen besonderen
Beamten an der Spitze der Kommission voll beschäftigen wird .

Abg . Frhr . v. Huene ( Zentr . ) befürwortet die unveränderte
Annahme der Vorlage ; könnte man zweifelhaft ? sein , ob der

Landrath der rechte Beamte auf dem Platze des Vorsitzenden ist ,
so kämen doch gegen eine Kommission nicht minder gewichtige
Bedenken in Betracht .

Abg . Frhr . v. Los ( Zentr . ) vsrtheidigt seinen Antrag . Die
ernannten Mitglieder sind ganz unentbehrlich , da ja das Moment
der Fiskalität nach der Versicherung der Regierung nicht in Be -
trachl kommt . Geivählte Mitglieder sind am besten in der Lage ,
richtig einzuschätzen . Ohne einen behördlich ernannten Vorsitzen -
den wird eine ersprießliche Thätigkeit der Kommission jnicht gut
möglich sein .

Minister Dr . Miynel : Es sind doch Fälle denkbar , in
denen Unzuträglichreiten vorkommen , die nur durch die Ernennung
von Mitglieder » seitens der Regierung beseitigt werden können .
Wenn eine gewählte Kommission nachweislich zu niedrig eiuschätzt ,
trotzdem aber die Mitglieder dieser Kommission immer wieder -

gewählt werden , so muß die Regierung durch ihr Ernennungsrecht
die Befugniß haben , diesem Zustande ein Ende zu machen . Das -

selbe gilt von dem Falle , wo etwa die Bürgerschaft sagt , wie das

za öfter vorkommt : den Mann wählen wir nicht wieder , der

fchätzt zu fchars ein ! Wenn dem Mann nichts Unrechtes nachzu -
weisen ist , so muß doch die Regierung in der Lage sein , den
Mann in Schutz zu nehmen . Es empfiehlt sich also die Annahme
der Vorlage .

Abg . von Bend « ( natl . ) erklärt sich gegen den Antrag
Ennecccrus , da derselbe doch praktisch zu nichts anderen :

führen werde , als zu dem Zustande , den die Vorlage vorschlägt ,
denn der Antrag Ennercerus schließt nicht aus , daß zum Korn -

missar auch der Landrath eruannt werden kann .

Abg . Rickert ( dsr . ) befürwortet seinen Antrag und bekämpft
namentlich die Stellung des Landraths als Vorsitzenden der Kom¬

mission . In Sachsen ist der Landrath längst aus der Kommission
beseitigt ; dort wird von konservativer Seite die Entlastung des

Landrathes von den Geschäften der Steurreinschähung empfohlen
und zwar mit Recht . Denn es iftThatsache , daß schon heute auf
den Landrathsümtern der Kreissekrelär die Einschätzung macht .

( Widerspruch und Lachen rechts . ) Thatsächlich ivill man mit

diesen Bestimmungen die politische Macht der Landräthe sichern .
Bon dem Abg . Dasbach ( Z. ) ist ein Antrag eingegangen ,

wonach in die Kommissionen nur solche Personen gewählt iverden

' ollen , welche kein besoldetes Staatsamt bekleiden .

Abg . von Eyncrn ( natl . ) spricht sich für die unveränderte

Kommissionsvorlage ans .

Abg . Dr . Wiudthorst ( Zentr . ) : Die Wichtigkeit des Land -

rathsamtcs sei nicht zu verkennen ; aber heute sind zu viel junge
Leute in die Landrathcämtcr berufen . Ein Landrath soll in

seinen Kreis gehen mit dem Bewußtsein , denselben nie wieder

aufzugeben . Die Stellung des Landratbs kann leicht beeinflußt
werden durch politische Strömungen . Redner erklärt sich für die

Anträge des Freiherrn von L o c und des Abgeordnelen Dr .
Enneccerus . Es wird auch nöthig sein , zu deftimmen , daß
die zu ernennenden Mitglieder Insassen des betreffenden Bezirk -
sind , denn sonst kämen wir dazu , reisende Mitglieder für mehrere
Kreise ernannt zu sehen .

Minister Dr . Miqnel : Regel wird ja sein , daß die ernann -
ten Mitglieder in dem betreffenden Kreise wohnen ; daß reisende
Mitglieder , ein ganzes fliegendes Korps ernannt werden könnte ,
das ist doch eine zu kühne Phantasie . Dabei kann es aber doch
wünschenswerth sein , daß unter gewissen Verhältnissen auch ein

Mitglied eines anderen Kreises ernannt wird , um eine gleich -
mäßige Einschätzung in zwei Kreisen Herbeizuführen . Der Antrag
Dasbach ist entbehrlich ; nian sollte die Kreis - und Stadt -

Vertretungen in der freien Wahl nicht beschränken . Was den

Vorsitz des Landraths betrifft , so würde ich die Vorlage für nn -
durchführbar halten , wenn der Landrath überall Vorsitzender sein
mußte , weil es Verhältnisse giebt , unter denen dies undurchführ -
bar ist , nainentlich in größeren Städten . Daß rein politische
Rücksichten für die Einschätzung bei einein Landrath maßgebend
sein könnten , glaube ich nicht ; sollte es dennoch , so würde die

gegenwärtige Regierung und auch ich persönlich dahin wirken ,
daß ein solcher Landrath seines Amtes entsetzt wird . ( Lebhafter
Beisall . )

Abg . Frhr . v. Hammerstei « ( kons . ) : Ter Abg . Rickert hat
doch im Grunde seines Herzens nur den Wunsch , die Stellung
des Landraths hcrabzudrücken . ( Sehr richtig ! ) Während Herr
Rickert in dieser Weise gegen die Landräthe spreche , sei er es

gerade , der am intensivsten seine Reverenzen gegen den Minister -
lisch mache .

Abg . Dasbach ( Ztr . ) befürwortet seinen Antrag .

Abg . v. Meyer - ArnSwalve ( kons . ) schließt sich im Wesent -
lichen den sachlichen Ausführungen des Frhrn . v. Hammerstcin an .

Die Debatte wird geschlossen .
Persönlich bemerkt der Abg . Rickert , daß den Abg . Frhrn .

v. Hammerstein , sein ( Rickert - ) persönlicher Verkehr mit den

Ministern garnichts angehe ; jedenfalls ersolgte dieser Verkehr
nicht zum Zwecke persönlichen Vortheils , wie das wohl von an -
deren Leuten versucht iverden mag .

Bei der Abstimmung werden sämmtliche Anträge abgelehnt
und der 8 35 unverändert nach den Kommissionsbeschlüssen an -
genommen .

Tie 8s 36 und 37 werden ohne wesentliche Debatte unver -
ändert aligenomineii .

Nach Z 38 sollen bei Zweifeln über die Steuererklärung Sach -
verständige und Zeugen vernotnmen , auch der Sieuerpsiichtige be-
fragt werden können . Bleiben trotzdem Zweifel bestehen , so ist
die Kommission an die Angaben der Slcuerpslichtigen nicht ge-
bunden . sondern kann der Steuersatz nach ihren Ermittelungen
festsetzen .

Abg. M e tz n e r ( Z. ) beantragt , daß die Kommission nur
dam , eine höhere Steuer festsetzen darf , wenn ein höheres Ein -
konnnen bewiesen wird .

. . Briiel schlägt vor , daß die Kommission nur , so weit
die Augabc , i des Steuerpflichtigen sich als unrichtig ergeben
habe » , nach eigenem Ermessen schätzen kann , sonst aber an die
Angabe des Steuerpflichtigen gebunden ist. Dem Steuerpflichtigen

soll zugleich die Grundlage für die Festsetzung des Steuersatzes
mitgetheilt werden .

Abg . Rickert will nur dann die Kommission »ach freiem

Ermessen entscheiden lassen , wenn durch Thatsachen die Ungerech -

tigkeit der Angabe des Steuerpflichtigen erwiesen ist .

Nach längerer Debatte iverden alle diese Auträg » abgelehnt
und 8 38 unverändert angenominen , ebenso ß 39 .

Um 4' / « Uhr wird die weitere Berathnng bis Freitag
11 Uhr vertagt .

VovlÄtttsntsiviMes .
Petitions - Kommission .

Sitzung vom 19. Februar , Vormittag - 10 Uhr .

Nach Feststellung einiger Berichte schreitet man zur Be -

rathung der Petitionen , für welche Regiernngskommissare hinzu -

gezogen wurden . Eine Petition , die um Aufnahme von Be -

flimmungen über das Jagdrccht in das bürgerliche Gesetzbuch

bittet , wird unter Assistenz des Regierungskommissars Geh . Reg . -

Rath Struckmann verhandelt .
Tie Dringlichkeit dieser Angelegenheit wird allseitig anerkannt ,

deshalb entschließt sich die Kommission , dem Hause

schriftlichen Bericht erstatten zu lassen und dem Reichs¬

kanzler die Petition als gesetzgeberisches Material zu

überweisen . Obschon Landesgesetze der einzelnen Staaten da -

Jagdrecht betreffende Bestimmungen enthielien , seien doch so

große Ucbelstände , besonders in Mecklenburg , hervorgetreten , daß

die Frage wohl zu erwägen sei , ob nicht im Wege der Reichs -

gesetzgebung mit Rücksicht ans die versassungsmäßig garantirien

Rechle der Einzelstaolen eine befriedigende Regelung getroffen
werden kann . 72 Fischer aus Hosfkrug in Holstein petitioniren
um einen aufzulegenden Zoll auf schwedische Heringe , die ver -

möge leichterer Einfuhr aus dem Seewege ihrem Produkt schwere

Konkurrenz bereiteten . Der Reg . - Komm . Geh . Reg . - Rath Rauschning
erklärt , die Regierung sei noch , wie früher , nicht geneigt , einen

derartigen Zoll einzuführen . Abg . S ch w a r tz - L ü b c ck erklärt

sich in Rücksicht aus die von ihm näher dargelegten thatsächlichen

Verhältnisse ebenfalls für das Votum der Referenten . Die Kom -

Mission beschließt , mündlichen Bericht an das Haus zu erstatten
» nd zi, empfehlen , zur Tagesordnung über die Petltion über -

zugehen . Der Magistrat von München petitionirt zum siebenten
Male , eine gemeindliche Besteuerung des Weins , abweichend von

den bisher bestehenden gesetzlichen Bestimmungen zu ermöglichen .
Die Regierungsvertreter geben die Erklärung , daß die Regie -

rung sich noch auf dem abweisenden Standpunkt befinde ,
übrigens schwebten Verhandlungen über die zu erneuernden

Handelsverträge , deshalb sei es auch nicht praktisch , die Petition
augenblicklich der Regierung zuzuweisen . Abg . Geyer stellt den

Antrag auf llebergang zur Tagesordnung . Wenn auch die

Freunde der indireklen steuern den Wein als ein besonders be -

sienerungsfähiges Objekt betrachten Möchten , erkläre er . daß er
und seine Freunde sich prinzipiell gegen ein Oktroi in irgend
welcher Form steinmen würden . Die Kommisston beschließt , mit - '

telst mündlichen Berichts dem Plenum Uebergang zur Tagesord -
nung mit Rücksicht auf die bestehen de >, VerHand -
lungen der bez . Handelsverträge zu empfehlen .

Eine Reihe anderer Petitionen persönlicher Natur iverden

erledigt .
Stur die Petition einer Frau Nägele , Unfallreute betr . , gieol

dem Abg . Gutfleisch Anlaß , gegen den Formalismus der Berufs '

genossenschasten sich sehr niißvilligend auszusprechen , der mehrfach
Schädigung der von Unfällen Betroffenen herbeigeführt habe .
Z. B. errege es den Eindruck , daß die Verussgenossenschasteu die

Fristeiibestinimung für Berufungen so ausliützeli , daß Nachlheile fW
Bernnglückte daraus entstehen . Man müsse das Material sammeln ,
um�vielleicht diese Fristenbestimmungen aus der Welt zu schaffen oder

doch unschädlich zu machen . Leider könne nach der Petition ein

formeller Beweis einer Rechtsverweigerung nicht nachgewies
werden , weshalb dieselbe ungeeignet zur Erörterung im Ple
erachtet wird .

Die Wahlpriisungs - Kommission beschloß gestern de«'

Reichstag zu empfehlen , die Wahl des Abgeordneten Hastet '
( Harburg ) für giltig zu erklären ; dagegen die Entscheidung ubo

die Wahl des Abgeordneten Poll ( III . Bromberg ) auszusetzen uN-

Erhebungen über eine Reihe von Beschwerdepnnklen zu rct,
anlassen . Außerdem sollen aus einige » Bezirlen die Stimmzetw
eingefordert werden . Letztere zeichnen sich durch besonders starkes
Druck aus , so daß der Name auf der Rückseite leserlich erscheint

Der Bundeörath hat in seiner heutigen Plenarsitzung de«

Entwurf eines Vertrages mit Italien über die Befugniß de

beiderseitigen Konsuln zur Vornahme von Eheschließungen de«

Ausschüssen für Handel und Verkehr und für Justizwesen übe�
wiesen , den Verlrag mit Dänemark über die Aushebung des -' J*
schosseL und Abfahrtsgeldes zur Kenntniß genommen und de«'

Bericht betreffend den Entwurf eines Gesetzes über das

grapheuweseu des Deutschen Reiches zugestimmt .

Korrespondenzen und

Parteinnchrichten .
Stade , 18. Februar . Die Wahlexzesse der Bau e

von Drochtersen bildeten heute den Gegenstand der B«

Handlungen der hiesigen Strafkammer . Bekanntlich waren '

28 . Februar vorigen Jahres , am Tage der Stichwahl ,
Drochtersen und dessen Umgegend die dort zum Slimmzcs�
Vertheilen und Flugdlätter - Verbreiten erschienenen Hambs' ss .
Sozialdemokraten von einer Horde Bauern überfallen und nie� .

geknüppelt worden . Man wird sich noch erinnern , wie nicht «

mehrere Hamburger , sondern auch Einheimische von dein rotr

Pöbel , mit aus den reichsten Bauern bestehend , schwer v c

,v u n d e t w n r d e n. . z
Tie Untersuchung hat nun ziemlich ein Jahr gedauert ' '

erstreckte sich , wie wir hören , ursprünglich auf 42 Einwohner �
Drochtersen und Umgegend , denen Landsriedensbruch , also eu ' « �
Zuständigkeit des Schwurgerichts gehörendes Verbrechen zu « "

gelegt wurde .

. H�L . Fsch ' enen auf der Anklagebank vier — ganz « v- e
an der Affäre Betheiligten , nämlich die Drochtersener
Julius Nagel , Zlrp . Rusch und von der Focht , die %
Beiden der Körperverletzung . Rusch der Nölhigung
Letzte der gemeinschaftlichen Körperverletzimg angeklagt . w
' ' ■ch erklären sich die Angeklagten für unschuldig ;
ßtiv nichts Strafbares gelhan ; im Gcgentheil , nur die
i » ihrem Bestreben , die Ordnung ausrecht zu erhalte », ,tAii
stutzen wollen . Zwar hat kurz vordem eine Versammluns �
gesunden , um Mittel und Wege zur Abwehr der Eoz ' a ,
kraten zu finden ; zwar ist in dieser Versammlung auck j»
worden , die sozialdemokratischen Agitatoren betrunken »

�
unschädlich zu machen , aber an Ausschreitungen gegen lnr ■-

burger Halen die Angeklagten nicht theilgenommen . £0' «
Nagel führt aus , daß die Hamburger im Funke

bleiben mußten ; der Gendarm verlangte es . Einige davo

weg . bevor der Omnibus fuhr , und zwar nach der gu?' .
kamen Ausschreitungen vor . Er habe gesehen , wie ff.,,
hineingeschlagen wurde ; von wem wisse er nicht . ( Y. � «

Drochtersener Genossen seien dann hinter dem O>>" . vür�i
gegangen , um ,u sehen , wohin die Hamburger
Später , beim Mühlenhafen « Weg , sei der Omnibi « a

und wieder nach Drochtersen gelenkt worden , Seftfr
nicht und deswegen habe die Menge an dem Omniw » ,

Die Absicht , ihn umzustürzen , habe nicht vorgelegen - i

Zlrp will nicht geschlagen haben . Die Beisa »



dem 28 . Februar ) sei angesetzt gewesen , um eventuell die Ver -
theilung nationalliberaler Stimmzettel und Flugblätter zu orga -
nisiren . Dabei wurden Leute gewählt , uni Ausschreitungen zu
verhindern . (!) In der Versammlung am 27 . Februar habe er
nicht vernonimen , daß man die sozialdemokratischen Agitatoren
betrunken machen solle .

Rusch ist beschuldigt , die Hamburger mit Gewalt zum Trinken
genöthigt zu haben , bestreitet das aber entschieden . Mit Schlägen
habe er aber nicht gedroht . Die Ersten , denen er Schnaps an -
geboten , hätten das Getränk gern angenommen und sich gefreut .

Claus von der Fecht hat in Gesellschaft einiger Anderen den
Wagen begleitet . Dabei soll er einen mit den Hamburgern
haltenden Schifferknccht , von Bargen , mißhandelt haben . Er ist
geständig . Letzterem einen Schlag versetzt zu haben . „ Als
von Bargen vom Wagen zurückkam " , erklärte er , „überlief mir
die Galle , weil er mit den Sozialdemokraten gehalten hat , und
ich schlug ihn , bis mein Bruder mich zurückriß . "

wirft , daß wir die Stadtverwaltung wahrheitswidrig angegriffen
hätten . Die „Freis . Ztg . " lügt , ivenn sie behauptet , wir hätten

gesagt , auf den höheren Lehranstalten sei die Zahl der Klassen

geringer als auf den Gemeindcschulcn . Wir haben es nicht

gesagt , sagen es aber jetzt , denn thatsächlich geht auf den

Lehranstalten die Zahl der Klassen trotz eines Lehrkursus von

neun Jahren nirgends über 13 hinaus , während sie auf
den Gemeindeschulen bei einem Kursus von sechs Jahren schon
im Durchschnitt 17 beträgt . Die „ Frech Ztg . " lügt , wenn

sie behauptet , wir hätten diese Durchschnittsziffer von 17 Klatzen
als einen Mißstand bezeichnet . Nebenbei bemerkt : was versteht
die „Freis . Ztg . " unter dem tiefsinnigen Ausdruck „ auf

einzelnen Gemeindeschulen im Durchschnitt " , den sie sich

eigens aus den Fingern gesogen zu haben scheint , um ihren

Lesern recht blödsinniges Zeug auftischen zu können . Wir haben
uns dagegen gewendet , daß die Klassenzahl in verschiedenen

Schulen über 20 hinausgeht und in einzelnen sogar bis

Der erste Zeuge , Grünwald aus Hamburg , war am 23 . Februar auf 25 und 26 steigt . Die „Freis . Ztg . " lügt weiter , wenn
mit in Drochtersen . Von Funkes Wirthschaft aus gingen vier
seiner Genossen nach der Post . Er . Zeuge , habe gesehen , daß
Nagel einen Stock gehabt und das Kommando geführt habe :
dieser schlug zuerst .

Der Zeuge Stubbe aus Hamburg war ebenfalls mit in
Drochtersen . Er ging von der Funke ' schen Wirthschaft mit
Richter und zwei Anderen dem Omnibus vorauf nach der Post ,
wo er seinen Schirm hatte stehen lassen . Bei der Post , als er
gerade in den Omiubus steigen wollte , s ei er hinter -
r ü ck s g e s ch l a g e >i >v o r ' d e n.

sie sagt , wir hätten gar nicht zu behaupten geivagt , daß die ein >

zelnen Klassen überfüllt seien . Wir haben es doch behauptet und

auf die bereits in einem früheren Artikel ( in Nr . 4) gebrachten

Beweise hingewiesen . Wir haben gesagt , daß die Durchschnitts -

ziffer pro Klasse 56 beträgt , und fügen hinzu , daß sie in 21 Schulen
über 66 hinausgeht , während z. B. auf dein köuigl . Friedrich -
Wilhelms - Gymnasium , das wir wieder als besuchtestes zum Be -

weise heranziehen , die Zahl am I. Februar 1896 zwischen 26 und

57 schwankte und im Durchschnitt nur 45 betrug . Ob die „Freis .

Ztg . " eine Ahnung davon hat , was man unter „Parallel -

trotz aller Mühe nickt ausfindig gemacht werde » und es wird
deshalb seine im Vorverfahren gemachte Aussage verlesen .
Danach konnte er die Namen der einzelneu Thäter nicht angeben ,
bezeichnete aber den Bankier Kersten und Nagel als die Anführer .

Der Schiffer von Bargen sagt aus , daß er mit den

Hamburgern nach Drochtersen gekommen sei ; diese hätten ihn aus
Gefälligkeit in ihrem Wagen mitgenommen . Bei der Wendung
des Omnibus amMnhlenhafenerWcg habe er bemerkt , wie Baumann

Der Zeuge Peemöller konnte nach Angabe des Staatsanwalts klaffen " versteht , möchten wir nach dem angezogenen Artikel
- A . . . . . .v . . . . . . .� I bezweifeln . Meint sie vielleicht , daß eine Klaffe weniger Platz

einnimmt , weil nicht 5a , sondern üb oder öc daran steht ? Wir

sollen die Existenz von Parallelklassen absichtlich verschwiegen

haben . Ja , warum denn ? Gerade der Umstand , daß auf den

Gemeindeschulen immer noch mehr Parallelcöten in dasselbe Ge -

bände hineingepfropft werden , beweist ja , daß wir Recht haben .

Hält die „ F. Z. " unsere Leser für so begriffsstutzig , daß wir bei

irgend einem — die „ F. Z. " ausgenommen — nöthig gehabt hätten ,

! den Grossisten wird der augenblicklich schlechte Stand der Löhne
erklärt aus dem unterbrochenen Export nach Amerika , der dort

l infolge der neuen amerikanischen Zollgesetzgebung sehr erschwert
ist und das diesseittge Geschüst mit Amerika lahmgelegt hat .
Jedenfalls ist jdie Lage der Trikotarbeiterinnen gegenwärtig eine
sehr elende und es wäre zu wünschen , daß sich für diese bald

i eine Aussicht zu besserem Erwerbe fände .

Vou eiuem Berliner Steuerzahler erhalten wir folgen -
den , schriftlichen „ Stoßseufzer " übersendet : Als ich vor einiger
Zeit die Verhandlung über den Nothstand der Berliner Arbeiter
in der Stadtverordneten - Versammlung las , da dachte ich mir
gleich : Nun wird doch der Berliner Magisttat bald zeigen , daß
wirklich kein Nothstand unter den Berlinern herrscht , und ich
habe mich nicht geirrt , denn schon nach wenigen Tagen erschien
bei mir der Stcuererheber , um die Steuer für das erste Quartal
im Voraus zu erheben . Deutlicher kann man doch die Wohl -
habenheit der Berliner garnicht beweisen als dadurch , daß mau
von ihnen die Steuern immer für ein Vierteljahr im Voraus bei -
treiben läßt . Ich habe schon in verschiedenen Gegenden
Preußens Steuern gezahlt , aber überall habe ich gefunden ,
daß die Gemeindeverivaltung im Winter mit der Steuer -
einziehung rücksichtsvoller vorgeht , als in dem reichen
Berlin . Selbst kleine und arme Gemeinden richten die Steuer -
einziehung so ein , daß die harten Wintermonate , in denen die
Leute für Heizung und Lebensmittel größere Ausgaben haben ,
verschont bleiben von der Steuerzahlung , so daß zwischen der
Steuererhebung für das ( vierte ) Herbstquartal und der für das
«erste ) Winterquarlal ein Zeitraum von vier bis fünf Monaten
liegt . Das verstehen die kleinen Ortsvenvaltungen auch ganz
gut einzurichten , nur dem Berliner Magistrat scheint das nicht
nöthig , vielleicht auch nicht möglich . Es wird hier immer Prä -
numerandozahlung verlangt . Warum ? Bezahlt der Staat oder
die Berliner Stadtgemeinde ihre sämmtlichen Arbeiter auch
im Voraus ? Die Arbeiter in den Staatswerkstätten muffen
zwei bis vier Wochen auf die Lohnzahlung warten ,
müssen also dem Staate auf diese Zeit Lohn krediliren . Wie
kann man von solchen Leuten verlangen , daß sie ihre Steuern. . . " " um�iuvituvuiciici yuuc «i uBniciii , iuic - uuumunii " ö "

, � s ; . mit 6 17 beinahe für alle kann man von solchen Leuten verlangen , daß
ausitteg und geschlagen wurde , wiffe aber »' cht , von wem . Er sei dann

nickt nur dovvcltt sondern 3 fa<� Cötm eraiebt" Das Ist so ein Vierteljahr im Voraus bezahlen sollen ? Wovon sollen
zurückgegangen und fti unterwegs mißhandelt worden Es sei ihm von

in Srti l denn die Leute in der Periode der Lohnzahlung , wo sie eine solche
einer Gesellschaft darunter Claus von der Fecht , die Frage vor - "

Vierteljahres - Steuer zu zahlen haben , leben ?
gelegt worden , ob er sich gekehrt hätte , worauf er entgegnet habe , [ � � fn Kt 6 - wieder I Wir geben diesen zutreffenden Ausführungen gern Raum ; in
er brauche sich nicht zu bekehren . Darauf hätte von der Fecht
ihn zuerst ins Gesicht gescklagen , worauf er zu Boden gefallen
sei . Nun wurde er mit Stockschlägen traktirt und mit Füßen ge -
treten und zwar von mehreren Personen . Vierzehn Tage lang
sei er arbeitsunfähig gewesen . Noch jetzt leide er infolge der

Mißhandlung an Herzklopfen .
Auf die Vernehmung weiterer Zeugen wird verzichtet . Der

Staatsanwalt beantragt in Bezug auf Nagel Freisprechung , Arp
sei wegen einfacher Körperverletzung mit 56 M. Geldstrafe zu be -

legen , Rusch wegen Nöthigungsversuchs zu 36 M. Geldstrafe und

auf den höheren Schulen eine Ausnahme bilden , so ist sie wieder

im Jrrthum . Sie bilden im Gegentheil die Regel , wie jeder

Sextaner weiß . Man nennt sie Oster - und Michaeliscöten , und

sie haben genau dasselbe Pensum , nur daß sie eben zu verschie -
dener Zeit damit beginnen . Die „ F. Ztg . " weise ferner darauf
bin , daß die g r o ß e n Gebäude für die Gemeindeschulen der

Dichtigkeit der Bevölkerung entsprechen. Ganz recht , gerade dar -
über llagten wir , daß man 1266 Kinder in eine Schule

pfercht , statt zwei daraus zu machen . Nicht die Größe , sondern
die Zahl der Gemeindeschulen hat sich nach der Dichtigkeit der

der That ist es nöthig , daß für vermögenslose Steuerzahler be -
quemere Zahlungsmodalitäten gesunden werden , als sie jetzt
bestehen . Das gegenwärtige Verfahren hat gewöhnlich nur die
Folge , daß die armen Leute Mahngebühren und Pfändungskosten
bezahlen müssen , ehe sie den Steuerbetrag erschwingen können ,
und das sind theure Zinsen , die den ohnehin schweren Steuern
hinzutreten .

So ein Berliner Hanöwirth hat doch wirklich seine
Qual ! Ter Eigenthümer eines Hauses in der Georgenkirchstraße

/d . Fecht wegen gemeinschajclicher Körperverletzung zu 2 Monaten Bevölkerung zu richten . Aber � hat im Oktober vorigen Jahres von 63 Miethern z
iefängniß zu vcrurtheilen .

I wieder zu viel Kosten . weil e . n besonders G�ndst�� gekündigt Vondiesen bekam dergrößGefängniß zu vcrurtheilen
Interessant sind einige Auslassungen des Vertheidigers . Er

meinte unter Anderem : Die Exzesse verstoßen zwar gegen das

Gesetz , seien aber milde zu beurtheilen wegen der Art und Weise ,
wie die Leute dazu gekommen . Das gemeingefährliche Treiben
der Sozialdemokratie habe sie dazu bewogen , der Partei , welche
die Aufhebung des Eigenthums auf ihre Fahne geschrieben (!),
entgegen zu treten . Die Landbevölkerung müsse dem entgegen
treten , denn jetzt wolle die Sozialdemokratie auss Land . Er be-

antrage auch gegen von der Fecht auf eine Geldstrafe zu er -
kennen .

Der Gerichtshof zieht sich hierauf zur Berathung zurück ,
welche fast eine Stunde dauert und als deren Resultat der Vor
sitzende beim Wiedereintritt verkündet :

Nagel , Arp und Rusch sind freigesprochen , von der Fecht
wird zu einem Monat Gefängniß venirtheilt wegen in Gemein -
schaft mit Andern begangener Körperverletzung . Die Kosten des
Versahrens , soweit sie durch seinen Fall veranlaßt wurden , sind
ihm aufzuerlegen .

Nach Verkündckig des Urtheils entfernten sich die Frei
gesprochenen sehr zufrieden und maßen die anwesenden Sozial -
vemokraten mit einem überlegenen Lächeln . Wahrscheinlich werden

sie nun auf neue „ Mittel und Wege , um der Sozialdemokratie
entgegenzuwirken " , sinnen . — Hoffentlich giebt es in Drochtersen
bei der demnächst stattfindenden Nachwahl keine Verwundete oder

gar Todte zu verzeichnen . Die Verurtheilung eines Angeklagten
zu einem Monat Gefängniß dürfte doch ein warnendes Exempel
fein . —

. weiund -
zwanzig gekündigt ? Von diesen bekam der größte Theil die

Exmissionsklage zugeschickt , weil die Leute nicht punktlich die letzte
Miethe bezahlt haben . Endlich mußte der vielgeplagte arme

ausbesitzer auch noch cincnr Miethcr s ä m m t l i ch e Sachen zur
fandrammer bringen lassen . Die Frau des Gepfändeten war

mit ihren Kindern auf die Mildthätigkeit fremder Leute ange -
wiesen . Kein Mensch unterstützt so einen armen Hauswirth . Es

. Z - S . - - . . » 1 ss
,m Herrn angelegen sein , simdigen Weltkmdern aus den Zahn aushalten ? !

sonderes Gebäude und ein besonderer Rektor erforderlich ist . |
Wenn die „ F. Z. " verlangt , daß das Gedränge auf den Korri -

doren der Gemeindeschulen erst klar gestellt werde , dann müssen !

wir es ihr Überlassen , sich durch den Augenschein zu überzeugen .
Ein anderes Beweismittel wird wohl auch die „ F. Z. " in ihrem (
Scharfsinn nicht zu finden wissen .

Vmunnmttles .

zu fühlen , wie weit sie dem Satan schon mit Haut und Haaren
verfallen sind und was von ihrer armen Seele noch für das

Himmelreich zu retten ist . Vor allen Dingen scheint er es auf
die Unsittlichkeit abgesehen zu haben — ob er Mitglied des
Männcrbundcs zur Bekämpfung der Unsittlichkeit sein mag ? —

Ein schönes Beispiel seines segensreichen Wirkens können wir

anführen , das er in vorliegendem Falle aus ein junges , siebzehn -
jähriges Mädchen — bitte , keine bösen Gedanken aufkomme » zu
lassen , wir haben es hier mit einem gotteSsürchtigen Manne zu
thun — auf das Dienstmädchen Lina P. ausübte , welche zu ihm
kam , um ihre kirchliche Trauung bei ihm anzumelden , so ganz
lasterhaft war sie also noch j nicht . Der fromme , sittenstrenge
Herr Prediger des Wortes Gottes stellte an das junge
Mädchen folgende Fragen , um ihr Vorleben zu prüfen , um von

ihren schrecklichen Sünden Kenntniß zu erlangen und um darnach
seine Vorkehrungen zur Läuterung der armen Seele treffe » zu
können :

1. Ob sie schon einmal ihren Verlobten geküßt habe .
2. Ob sie schon einmal in dessen Armen gelegen habe .
3. Ob sie bei Gott , dem Herrn im Himmel , beschwören

könne , daß sie noch unschuldig sei .
4. Ob sie sich schon mit anderen Männern abgegeben

habe .
5. Ob ihr „ Herr, " bej dem sie im Dienst stehe , nnver

heiratyet sei .
Wie diese Fragen den Nagel ans den Kopf getroffen habeu

erhellt daraus , daß das Mädchen in Thränen ausbrach . Aber

Die Stellungen der Berliner Ladenmamsells sind von
den braven Töchtern unserer Proviuzialeu gewöhnlich sehr be -

gehrt . Wie solche Stellungen mitunter beschaffen sind , das zeigt
ivlgeude Mittheilnng : Der Inhaber eines in der LandLberger -
straße , nahe der Lietzmannstraße , befindlichen Putz - und Weiß -
waaren - Geschäfts cngagirte ein Lehrmädchen , erst auf 14 Tage
zur Probe , sodann für den horrenden Lohn von 5 M. monatlich .
Das Mädchen mußte jeden Abend bis 9 Uhr und auch Sonntags
bis 3 Uhr Nachmittags in dem kalten Laden anwesend sein .
Dabei hatte sie auch die einem Laufburschen zukommenden Be -
sorgungen , außergeschäftlichen Gänge -c. zu besorgen . Während
der Weihnachts - Feiertage sollte das Mädchen ebenfalls im
Geschüft sein , was jedoch der Vater des Mädchens nicht zugab .
Der Chef war nun so großmüthig , dem Mädchen am dritten
Feiertag die 5 M. per Dezember einzuhändigen und dasselbe dann
zu entlassen .

Bestohlen wurden schon seit längerer Zeit die Neubauten
Berlins und seiner gesammten Vororte . Vorgestern Nacht nun
passirten , wie uns ein Berichterstatter meldet , zwei Brauer die
Wichmannstraße , als sie plötzlich vor einem Neubau 3 Männer
erblickten , welche vier gußeiserne Wasscrröhrrn auf einen mit
einem Slappen bespannten Wagen luden . Da die drei Menschen
bei Aniiäherung der Passanten die Flucht ergriffen und den
Wagen im Stich ließen , so schafften die beiden Brauer den Wagen
kurzer Hand nach ihrer Brauerei . Als Eigenthiuner des Wagens

ganz verstockt war ste doch nicht , wäre sie es gewesen , so hätte wnrde ein Schlächter Beyer aus Rixdorf crmtttell und festae -
lie ihre Hand schließlich i » unsanfte Berührung mit der Wange nomine » , ebenso sind gestern zwei Komplizen desselben , der

Stadtverordncte » » - N<rs « » mmlung .
Sitzung vom Donner st ag , den 19. Februar .

Ter Vorsteher , Stadtv . Dr . Stryck , eröffnet die Sitzung
6Vj ubr mit einer Reihe geschäftlicher Mittheilungcn . Für

eingehenden Zuschrifte,, . Petitionen ». s. WWWWW��W ■
«" f Wunfch aus der Mitte der Bers�' mlling) hi�ort er�lus- 1 � Pastors gebracht und sich auf alle Fälle damir das I Schmied Genichen und ein Sattler Schulwitz aus Berlin ' ver -

in t., eingerichtet werden , wo zedermann nach Wunsch Einsicht !
verscherzt . Die arme Seele ist noch zu retten . Dem haftet worden . Soweit bis setzt festgestellt , hat das Diebeskou -in die Eingange nehmen kann . . h, . m. . . Herrn Prediger wünschen wir zu seiner gottgefälligen Thätigkeit sortium allein in einem Eisenwaaren - Geschäft für 1766 Markae -

Der wichtigste Gegenstand der Tagesordnung ist die Ber I
� . mij er }l0l yj�e Jahre so weiter wirken zum Wohl stohlene Gußrohren verkauft .

Pachtung des hiesigen Anschla g w e I e n s.
der Kircke

� Ueber diese Angelegenheit hatte die Veriammlung am • Ei » seltsamer Kunde stattete vorgestern cincm Obsthändler in
f2- Januar bereits einmal Beschluß gefaßt , indem sie den Alagi - Trikottaillen waren in den letzten Jahren ein sehr hervor - der Friedriechstraße einen nnerwarteren Besuch ab Genen 1t Ubr
stratsantrag vom 16. Januar ablehnte und die Sache Mit mehreren !

Zweig der Berliner Konfektionsbranche geworden , der früh war in der Charlottenstraße das Pferd einer Droschke erster
Borschlägen dem Magistrat zurückgab . . . , . sich seit etwa zehn Jahren schnell entwickelte >l »d — wie das ge- Klasse scheu geworden . Der Kutscher wurde im weiten Boaen
v Diesen Vorschlägen ist letzterer bis auf ewen beigelrelen . �gh , � gehenden Artikeln der Fall zu sein pflegt vom Bock geschlendert und nunmehr jagte das führerlose �bier
rer sich ans den Preis für gewisse Plakate bezog , weil darüber _ jin 3( „ fanfl einen einigermaßen erträglichen Lohn für ge - in die Frwdrichstraße hinein , rannte quer über de » �abrdamm

. . . . . . . . . inn - iwlt ' Verden I SlNein bald hatte der neue Kon - auf den Burgersteig hinauf und stürzte schließlich in einen der
fcktionszweig seinen Höhepunkt erreicht , die Konkurrenz i »achte sich B- ffelstraße geradeüber gelegenen Odstkeller hinein den Kovi

. . . . . . . . . . . K . . . . .o - r , . . . . . .— . . , bemerkbar und natürlich sparte man zuerst an den Arbeitslöhnen , durch die Scheibe der KeUerthür steckend . Nur mit Mühe aelana
Demnach hat der Unternehmer eine Pacht von mindestens >� diesen Löhnen sind alle Jahre Abzüge gemacht worden und es , das Pierd aus seiner gefährlichen Lage zu beirenen - das nen -™ « n . . . . . Kantion

gegenwärtig gehört die Trikottaillcn - Arbeil zu den am schlichtest gierige Troschkcnpferd ist oei der Kellersahrt unverletzt ' geblieben
bezahlten . Es wird uns folgende Mittheilnng über die heutigen auch der vom Bock geschlenderte Kutscher kam mit gerinafiiaiaenn- >iatt - t . I
r,gh,werhältnisse in der Trikoltaillen - Arbeit gemacht . Eine Frau Kontusionen davon � ai J J

arbeitet seit Jahren mit ihrer erwachsenen Tochter Trikottaillen ;
beides sind also geübte Arbeiterinne ». Die Frau näht mit der � onzei - Berrmt . Am 13. d . M. Vormittags stürzte sich ein

boch erst die Meiilung des Polizeipräsidiums eingeholt werden

Ulüsse . Ter Magisttat macht nun die dementsprechenden Vor

schlage über die Fassung der Paragraphen der Bedingungen

Demnach har der Unternehmer eine Pacht von mind !
266 666 M. jährlich an die Stadt zu zahlen und eine Kaution

von 56 666 M. zu stellen . Tie Plakate sind nach der _
der Anmeldungen anzuschlagen . Ausnahmen sind nur gestattet ,
wenn Gefahr im Verzuge ist . Ferner stellt der Magistrat siir
� Fassung des § 11 de » Eventualantrag : Der bisherige 1UIU 0J ] U ge „ ute . . . .. . . . .. . .. . . . . ." " "■icrr xsD - - - - - -7J " ™ "■ � ■ ouimmmj » initzie gm ein
Schlußsatz des Paragraphen soll lauten : „ Bei Plakaten Bchscbme die Taillen , dieTochter macht die Kuopfföcher . Die Frau er - �leustmadche», anscheinend iq einem Anfalle von Geistesstörunq .
von einem die Größe IV übersteigenden Formate , st l . � n- , m, ni » Imis dem Kukbenk - », >. . . w , . . . *. .=> �. J .

für Sällleuraum und Anschlag zunächst der für das
� . . . . . . .| . . . . . . . . . .H J _ _ _ _ _. Ji . . m

ivormat IV festgesetzte Preis und außerdem für den
B- �beiluiig von einem Dutzend Trikottaillen 1,36 M. Dafür hat sie

über dieses Format hinausgehenden Theil des Plakats soviel etwalll —20Knopflöchern undKnöpseii znver -

hält für ein Dutzend Taillen 1,36 M. , für bessere Sorten , die aber l aus dem Kuchensenster der im dritten Stock des Hauses
nur seltener vorkomiiien , 1,56 M. Die Tochter erhält für die - w u belegenen Wohnung seiner Dieustherriu auf i

Stein -

h. inäb und verstarb auf der Stellet — Nack mittags erschoß sich
— . . . . viw p . . . . . . . . D- v — . " . . . - r . . . . .• — - | jcue siujtmt ~ iuu . im . v. i . " " V.— l sülfiii ' " 1 sttiiet Wohnung , in der Kurfürsteuftraße , in einem
Mal der Preis des Formates 1 zu entrichten , als in demselben !

| e(' ;))U dieser Arbeit müssen beiveArbclttnnueii das Nahgarn bzw . AUMe von Schwermuth . Jnsolge der Anfregung verstarb kurze
dieses Format enthalten , wobei für jedes angefangene Flächen - � giahfeibc zum Schürzen der Knopflöcher selbst und auf eigene Z " t darauf auch seine seit Jahren leidende Ehefrau an Herz -
stück der unn » (rivoiä di - les Tormates berechnet wird . " I

hosten liefern . _ Nun können diese beiden Arbeiterinnen täglich lahmuna . — Zu derselben Keil fanden zwei kleine VWin' - �

bei einer etwa vierzehnstündigen Arbeitszeit ei » Dutzend Taillen
würde für beide Arbeiterinnen einen täglichen

fest-
stück der volle Preis dieses Formates berechnet wird . "

Der Beginn der Pachtzeit soll auf den 1. April d. I -
gestellt werden .

Ohne Debatte nimmt die Versammlung die Magistrats -
vorläge mit dem Eventualanträge an .

Tie Wahl von sechs Stadtverordneten in die gemischte
Deputation für die städtische Feuer - Sozietät wird vertagt .

Tie Versammlung dcchargirt eine Anzahl Rechnungen .
m . .. l �lage betreffend den Berk a u s d e r st ä d t i s ch c n

» » rundstücksparzelle Koniinunikation am Neuen

wiestn
* 10 roirb längerer Debatte an einen Ausschuß ver -

fertigstellen ; das . . . . . ., - - - - -„ ,
Lohn von 2,66 M. bis 2,36 M. ergeben , also emen wöchentlichen

! Verdienst bis 16,36 M. Nun erhalten die beiden Arbeiterinnen

aber nicht täglich 12 Stuck , sondern gewöhnlich nur 8 Stück

Taillen , weil der ' Arbeitgeber sich vielleicht sagt daß bei einem

geringeren Quantum die Arbeit sorgfältiger� hergestellt ivird .
Ei « Akt der Selbsthilfe führte gestern die Maurer

Mangel . Göttgen . Matthias mid Berkermann

Schluß 6V4 Uhr.

h , �"wissenheit und Entstellungen strotzenden Artikel vor -

. Nadeln 1 M- , also zusammen 2,ou a/c- , ,0 oap noch 3,76 M. I Eichendorfjstraße von dem Eigenthümer Bruck . Labes unternahm
Nettoierdienst pro Woche s>tt 2 Arbeitermnen verbleiben . Was den Bau und Bruck verpflichtete sich zur Hergäbe der dazu
sollen die Arbeiterinnen für diesen Verdienst anschaffen ? Heizung nölhigen Gelder . Schon im Juni sollen die Mittel , wie Labes
und Licht , oder Lebensmittel , oder Kleidung ? Der Verdienst behauptet , zu spärlich geflossen sein und um nicht allein die Last

! reicht im Winter kaum zu einer dieser drei Nothwendigkeiten der Verpflichtung zu tragen , übergab Labes den angefangenen
aus . Dabei sind diese Arbeiterinnen so sehr auf diese Branche Bau in Gencral - Entreprise an die Poliere Scherning und Fischer .
eingeübt , daß es ihnen schwer fällt , einer anderen Beschäftigung Auch diese erhielten vom Geldgeber „ jcht hinreichende Mittel , uiid

sich zuzuivende », bei der sie erst wieder eine Zeit lang lernen als die Unternehmer an einem Juli - Abende sich wieder bei

i müssen und noch weniger , vielleicht gar nichts verdienen . Bon I Bruck einstellten , um da ? Geld zur Löhmn - a in Empfang zu



nehmen , erklärte ihnen Bruck , daß er keinen Pfennig mehr
bezahle , Labes habe schon 30 — 40 000 M. mehr abgehoben , wie
der Werth der fertiggestellten Arbeit betrage . Den Arbeitern war
mit dieser Erklärung wenig gedient , besonders die Maurer hatten
über 2400 M. zum Theil rückständigen Wochcnlohn zu fordern .
Ein Theil derselben begab sich zu Bruck , um ihn zu bitten , er

möge doch wenigstens noch 200 M. auszahlen , sie seien Familien
väter und die Ihrigen bedurften des Geldes um zu leben . Sie

stießen wieder auf Weigerung . Nun geriethen sie in begreifliche
Erregung . Einige von ihnen schlugen vor , die noch nicht ver
mauerten Steine zu verkaufen . Labes wies sie aber darauf hin ,
daß sie sich strafbar niachen würden . Nun drängten sie
den Unternehmer Scherning , er ! möge ihnen doch
gestatten , einen Theil des Bauholzes zu verpfänden .
Scherning sagte aber , er könne ihnen eine Erlaubniß hierzu
nicht ertheilen . Schließlich ließ er sich zu der Aeußerung
hinreißen : „ Macht , was Ihr wollt " und hierin wollen die An -
geklagten eine Zustimmung erblickt haben . Sie verkauften für
300 Mark Bauholz und theilten den Erlös unter sich und ihre
Kollegen . Ter Staatsanwalt verkannte nicht , daß die Angeklagten
sich in einer Nothlage befunden hätten , nahm aber an , daß sie
sich der Ungesetzlichkeit ihrer Handlungsweise bewußt waren . Er
beantragte gegen jeden eine Woche Gefängniß . Ter Gerichtshof
nahm aber zu Gunsten der Angeklagten an , daß sie sich im
guten Glauben befunden hätten und fällte ein freisprechendes
Urtheil .

Arkreikcrbeuregnirg .
Chinesenanfstnni » in Hamburg . An Bord des von Japan

hier angekommenen englischen Dampfers „ Monmuthshire " , der
mit Chinesen bemannt ist , geriethen einige der Letzteren mit einem
Schiffsoffizier in einen Wortwechsel , der bald in Thätlichkeiten
ausartete . Kaum hatten die übrigen Chinesen gesehen , daß ihre
Kameraden mit dem Offizier handgemein wurden , als sie sofort
die Arbeit einstellten , sich mit Handspaten , Hammer «. s. w. be-
waffneten und auf den Offizier eindrangen . Unter diesen Um -
ständen hielt Letzterer es für gerathen , sich zu drücken und in die
Kajüte zu flüchten . Die einmal in Wuth versetzten Chinesen
drangen nun aber auch gegen diese vor und versuchten , die
Thüren einzuschlagen . Erst durch das Dazwischenkommen von
vier Osfizianten der Hafenrunde gelang es , den Frieden wieder
herzustellen . Es scheint demnach , als wenn die so gepriesenen
anspruchslosen Söhne des Reichs der Mitte auch schon oppositionell
werden .

Riesa , IS . Februar . Heute Nachmittag legten gegen 300 Arbeiter
am Bahnhofsumbau die Arbeit nieder . Es war mit einem Schlage
Sämmtliche Arbeiter gehören keiner Organisation an , es hatten
sich nur 3 oder 4 geweigert , für den Lohn zu arbeiten und niit
Windeseile war es durch die ganze Reihe , in weniger als fünf
Minuten ruhte alles . Der betreffende Unternehmer hat den Horn
der Arbeiter bis aufs höchste gesteigert , weil er ihnen von zeder
Lowry 40 Pf . abgezogen hat . Früher bekamen sie 2 M. , jetzt
1,00 M. , dazu gehören je 4 Mann zu einem Wagen und vier

Wagen werden den Tag über gewöhnlich voll , infolge dessen
bleiben pro Mann 40 Pf . Defizit den Tag gegen früher . Uebcr
weitere Verhandlungen werde ich sofort berichten .

Rom , 18 . Februar . In der Tuchfabrik des Senators Rossi
in Schio haben gegen 3000 Arbeiter wegen Herabsetzung des

Lohnes die Arbeit niedergelegt . Man befürchtet weitere Arbeits -

einstellungen .

Uevkmmnluutxen .
Aufruf an die Genosse « deS 4 . Berliner Reichstags »

Wahlkreises . Genossen ! Ich trete heute mit der Aufforderung
an Euch heran , ein von Euch gegründetes Werk zu unterstützen
und zur vollen Entwicklung und Blüthe zu bringen . Seit dem

Jahre 1883 besteht in unserem Wahlkreise der sozialdemokratische
Wahlverein . Derselbe stellt sich die Aufgaben : 1. durch politische
und wissenschaftliche Vorträge die Bildung der Mitglieder zu
vervollkommnen : 2. Ueberhaupt den Menschen zum tüchtig den -
kenden , sich seines Werthes bewußten Sozialdemokraten heranzu -
bilden .

Genossen ! Jeder von Euch sollte eine gewisse Ehre
darin suchen , Mitglied dieses Vereins zu sein . Beweist Euer

Solidaritätsgefühl dadurch , daß Ihr durch massenhaften Beitritt
den Werth dieser Organisation zu schätzen wißt . Wenn ich
Euch hiermit nun auffordere , dem Wahlverein beizutreten , so ge -
schieht dies deshalb , weil ich von der Ueberzeugung durchdrungen
bin , daß durch die Thätigkeit und Agitation dieses Vereins die

Organisation in demselben die zweckmäßigste ist . Unter dem

vielseitigen Drucke des Ausnahmegesetzes haben sich leider viele

Genossen von der Agitation ferngehalten . Da diese Schranke
gefallen , so könnt ihr ungehindert der edlen Sache des Prole -

tariats Eure Kräfte widmen . Genossen , zeigt , daß Ihr gewillt
seid , für die gerechte Sache zu kämpfen und ihr zum Siege

zu verhelfen . Dies könnt Ihr aber nur dadurch erreichen ,

daß Ihr dem sozialdemokratischen Wahlverein für den vierten

Berliner Reichstags - Wahlkreise beitrete . Und nun fordere ich

Euch nochmals auf . Euch in die Reihen der kämpfenden Brüder

aufnehmen zu lassen , denn vereinzelt sind wir nichts , vereint

Alles . EinVertrauensmanndesviertenBerliner

Reichstagswahlkreise .
�

Wir fordern Euch Hiernut auf , unserem Wahlverein recht

zahlreich beizutreten , da wir in nächster Zeit in größere Wahl -

beivegungen einzutreten haben .
Der Beitrag beträgt pro Monat 20 Pf .
Eintrittsgeld wird nicht erhoben !
Die Zahlstellen des Vereins , woselbst auch neue Mitglieder

aufgenommen werden , befinden sich bei
G. Tempel , Breslauerslr . 27 .
O. Heindorf , Langestr . 70 .
W. Lock , Friedrichsbergerstr . 11 .

F . Z u b e i l , Naunynstr . 86 .
K. Scholz , Wrangelstr . 32 , parterre . Laden .
G. Schulz , Admiralstr . 40 ( Zigarren - Laden ) .
B. Stabernack , Wrangelstr . 85 ( Zigarren - Laden ) .

Der Vorstand
des Wahlvereins im 4. Verl . Reichstags - Wahlkreises .

Ter Fachverein der Tischler des Nordens hielt in der

vorigen Woche eine stark besuchte öffentliche Versammlung ab .

Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag des Ge -

nossen Koblenzen über das Thema : Der Kampf um das Dasein .
Die Ausführungen des Referenten fanden den reichsten Beifall
der Versammlung . An der Diskussion betheiligtcn sich mehrere

Redner , welche das Thema des Vortrags noch weiter ausführten
und ebenfalls lebhaften Beifall ernteten . Ein Herr Wolff fand
es für angebracht , den anwesenden Tischlern die Wege zu lehren ,

durch welche man „die rechte Hand " des Arbeitgebers werden

kann . Genosse Thierbach antwortete darauf in scharfer Weise .
Mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie wurde die Versamm -

lung geschloffen .

Der Fachverein der Metallarbeiter in GaS » , Wasser »
und Dampfarmaturen hielt am Sonnabend , den 14. Februar ,
eine gut besuchte Mitgliederversammlung ab . Herr Pinn hielt
einen Vortrag über „ Nordau ' s konventionelle Lügen der Kultur -

Menschheit " . Eine Diskussion fand nicht statt . Die Vierteljahres -
Abrechnung gab der Kassirer , Kollege Wreden ; danach betrug die

Einnahme 446,30 M. , die Ausgabe 268,55 M. , bleibt ein Bestand
von 177,75 M. Da die Revisoren Bücher und Rechnungen in

Ordnung gesunden , wurde dem Kassirer Techarae ertheilt .
Beschlossen wird , 50 M. den Hamburgern und 30 M. den Ver¬

goldern zu bewilligen . Unser Vertrauensmann , Herr Eimermacher ,

Möglinerstraße 1, bittet , die Quittungskarten der Metallarbeiter

fleißig zu benutzen . Kollege Winkelmann empfahl , der Arbeiter -

Bildungsschule beizutreten . Kollege Ehrlich macht noch auf

unfern Maskenball , Sonnabend , den 7. März , bei Büß , Große

Frankfurterstraße 87 , als den letzten , aufmerksam .

Vereinigung der Drechsler Deutschland ». OrtZverwaltung - n Berlin »
und Rtxdorss . Kombinirle Mitglieder - Ä- rsammlung am Sonnta - >, den
zz. Februar , Mittags 12 Uhr , in den Grauveil ' sche » Bierhall : », Aonimandanlen -
strahe 77 —79 . Tagesordnung : l. Aertchl und Wahl des «rbeilSvermilller ».
2. Anträge zur Seneral - Bersammluna . 3. Aussiellung der liantndalen und
Wahl der Tetegirle » zur Seneral - Verlamnilung . «. Beschluhsasfung über
Zentralistrung der Zahlstellen und Lohnfonds , s. Verschiedenes . Wegen der
Wichtigleit der Tagesordnung wird um pünktliches und zahlreiche « Erscheinen

Ct,U§»»»i » , »r zpahruns der Kntcressen der Schuhmacher . Sonnti¬
den 22. Februar , chemüthliche » Beisammensein bei Feuerstein , Alte Jakob -
straße 7» ( Sartensaal ) . Montag , den 2Z. Februar , keine «eretns - Versamm -

' """iiereiu Dullianla . Drob « Freitag Abend « Uhr in Meißner « Salon ,
Sarienltr . 162. Herren , welche geneigt sind , mitzuspielen , können sich melden
beim Regisseur Herrn A. Weiß . � � .

« raßr öffentliche Dersamml » » « de « gesehlitb » . . Freie Denker "

sammluug : Seselliget Beisammensein . — Zur Deckung der Unkosten Teller -
sammlung.

Münzstr . II . � _
Dir Kihunn de » Fese - und Diekniirklnba . . Westen " sollt am Frei -

, den 20. Februar er. , wegen der an diesem Tage slaitsindenden Boll « -tag ,
Versammlung in der „Brauerei Friedrichshain " , au «.

bei Schänicid , Mariendorserstr . 10. Säst « haben Zutritt . — „ S ü d e n" , Abend «
Sil Uhr bei Schwär , lopf , Skalitzerslr . >1. »äste , Damen und Herren ,
willkommen . — „ Westen " , Abend « ö Uhr bei Meier , Bülowstr . HZ. »äste ,
durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend Abend « s Uhr , llebungs -
stunde , Ausnahme von Mitgliedern . Männcr - Besangvcretn „ E o l l e g t a",
Restaurant Rcichenbergerstr . l ». — Sesangverein de « , Fachverein « der
Putzer Berlins und Umgegend " „ S ein üth l i ch keil " , Seydel -
straße so bei Prcußcr . — „ B uch binde r - M ä nn e rch or " Berlin . Alte
Jakobstr . 7s bei Feuerstein . — Männer - Bcsangverein der „ Berliner

Schmiede " , stoppensir . s» bei Schirmet . — Ardeiter - Besangverein „ R o r d ,
Brunnenfrr . 38 bei Snadt . — Sesangverein Lorbeerkranz , Restaurant
W- instr . II . — „ K a i s e r ' s ch e r M ä n n e r ch o r", Schönhauser Allee 2, bei

srn t <»h » r fi « f T" Kovnickertt ?. 191 bei ftoac . —

ve: üippc . — „ « ummei ' 1 o er uieiangserciu /, 14
Gesangverein „ 5 3 nie r alba " , Koppenstraße 35 bei Keller , Abends 8 Uhr.
„ Wilhelm Seeger ' sche Liedertafel " , Abend « » Uhr bei Drucks .
Reichenbergcrslraße 83. — Gesangverein „ Ton bluthe , «orlitzerstr . U bei
Tolksdors . — „ starthanscher " Gesangverein , Große Franlsurtcrstr . »» bei
Krüger , Franlsurter Bierhallen .

vesang - . <?uru - und gesellige Dereine . „ M an n n « rch o r Walde « -
rauschen " . Marlgrasenstr . bei Weigt . — Männer - Gesang - Berein „ Union
Abends 9 Uhr. in der Berliner Bock- Brauerei . .

Vergnügungsverein „ Glück au f". Abend « "z Uhr , Sitzung bei Möwe « ,
Fichlestr . 2g. Nach der Sitzung Tan, . Gäste willkommen . - B- rgnngungs -
verein „ B e t l ch e n". Sitzung mit Damen von » Uhr ab, Admiralstr . 38 bst
Lütow . Gäste willlommen . — Geselliger Verein „ Immergrün
Abend « 9 Uhr, im Restaurant Hetnicke , Orantenstr . 3«. — Berein ehem .
Schüler der 38. Semeinde - Schule , Sitzung , Abend « s Uhr , im
Grand Restaurant „ Kornblume " <Jnh . Otto Noll ) , AndreaSstr . 3. »aste
willlommen . - Rauchllud „ O h n e Z w a n g". Abend « « Uhr, bei W. Spaelh .
Weinstraße 38. — Theater - und Vergnügunasverein „ Vulcanta , in Roth «
Restaurant , Ltnienstr . 73. Gäste willkommen . Damen und Herren , welche ge-
neigt stnd , beim Theater mitzuwirken , sind sreundlichst eingeladen . — «kalklub
„ Tournee " , Abends ssl Uhr, beim Wenosten Karl Ullrich , Wrangelstr . 3«.
Gäste durch Milzlieder «ingesührt willkommen .

VviefliÄifcn der VedAdtion «

Stadtbahn . Das Arbeiter - Wochenbillet berechtigt nur zur

„ Hinfahrt " ( also früh ) bis Potsdamer Bahnhof . Abends können

Sie nur die Tour vom Potsdamer Bahnhof zurück nach Börse ,

nicht aber von Schöneberg nach Potsdamer Bahnhof machen .'
Fr . I . , Elifabcthstr . Solche Fälle von Unverschämtheit

sind leider so zahlreich , daß wir das Format unsere - Blattes ver -

doppeln müßten , wenn wir sie alle mittheilen wollten .

H. M. , Gitschinerstr . Eine einzelne Beschwerde über den

Kassenarzt gehört doch nicht gleich an die Oeffentlichkeit , sondern

höchstens an den Kasienvorstand ; anders liegt die Sache , wenn

der Arzt durch sein Verhalten mehrfach zu Klagen Anlaß giebt ;
dann theilen Sie uns gefl . die einzelncn Fälle nach Zeit und

Namen genau mit .

F . R . SOO . Sie können uns doch unmöglich zumuthen ,
allen Verdrehungen , die an den Arbeiter - Reden verübt werden ,

namentlich in Blättern vom Schlage der „ Staatsbürger - Zeitung " ,
im Einzelnen entgegenzutreten . Wäre der vorliegende Bericht der

„ Staatsbürger - Zeitung " richtig , so wäre die Versammlung ganz
sicher aufgelöst worden . Da das nicht geschehen ist , so hat wahr -
scheinlich die „ Staatsbürger - Zeitung " gelogen . Uebrigens wird

Ihnen ja der betreffende Redner selbst am besten Auskunft geben
können .

Wadzeckstr . Wenn wegen Schulden des Mannes , wohin
auch die ihn betreffenden Gerichtskosten gehören , Sachen der

Frau vom Gerichtsvollzieher gepfändet werden , so kann diese
ihren Eigenthumsanspruch im Wege der Jntervenlionsflage
geltend macheu .

P . M . E . 100 . Wenn ein Verwalter in ein Haus ein -

gesetzt und zur Vornahme von Kündigungen vom Eigenthümer
bevollmächtigt wird , so hat derselbe das Recht , auch denjenigen
Mielhern zu kündigen , welche früher mit einem anderen Ver -
walter oder mit dem Wirth direkt Kontrakt gemacht haben .
Freilich kann der Miether vom Verwalter die Vorzeigung der

schriftlichen Vollmacht verlangen .
F . S . 35 . Der Vater ist zur Zahlung von Alimenten an

seine ehelichen , ihm bei der Ehescheidung abgesprochenen Kinder

verpflichtet . Es kann deshalb sogar sein Arbeitslohn gepfändet
werden .

VvieffcsNrn vev Exz » edikiott .
Wir ersuche » um baldige genaue Adressenangabe

folgender Kassirer : Verein der Einsetzer : Krankenkasse der

Former ; Fachverein der Feilenhauer ; Zeiural - Krankenkasse der

Maler , Fil . I Nord , Fil . V Südwest ; Freie Vereinigung der

Maler , Fil . II Moabit , Fil . U. West ; Fachverein der Nietall -

schra »ben - und Fayondrcher ; 5kommission derselben ; Unter -

stützungsverein der Maurer des Westens ; Gesangverein „ Mai -

glöckchen " ; Rauchllub „ Ohne Zwang " und „ Krumme

Piepe " ; Fachverein und Kommission der Posamentire ;

Fachverein der Papier - Arbeiterinnen ; geselliger Klub

„ Proletariat " , Berlin ; Zentralkrankenkasse der Sattler ; Zentral »
lrankenkasse der Schuhmacher ; Kommission der Tabatarbeitcr
Berlins ; Fachverein der Schloffer , Berlin . —

Die Vorstände der Berliner Gewerkschaften ,
Wahlvereine , Bildungsvereine , Leseklubs rc. werden hier -
durch wiederholt gebeten , uns einige Exemplare ihrer Statuten
einzusenden , da wir von außerhalb deHufs Gründung neuer Ver -
eine vielfach darum ersucht lverden .

Steinmeuplat ; Osterholz , Post Stadthagen . Bei dein

Preise von 2,20 M. ( auf zwei Monate ) Postabonnement ist das

Bestellgeld nicht mitgerechnet . —

Achtung ! Gr . öffentl . Versammlung Achtung !

sänuntlicher in Holzbearbeitungs - Fabriken und auf

Holzplätzen beschäftigten Arbeiter
« nt Montag , 83 . d . M. , Abends 8 Uhr , bei SSg « , » , Grüner Meg LS .

Tagesordnung : 1. Die Lage der ausgesperrten Arbeiter Deutsch -
landS , speziell der Arbeiter Hamburgs . Referent : Herr v . Elm . Korreferent :
Herr Kühl . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zum 1. Mai . 4. Anträge der
Kommission . 5. Verschiedenes und Fragekasten . 165

Zur Deckung der Unkosten findet ein « Tellersammlung statt . Es ist
Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

vi « Agitation « • Kommission ,

Heute wurde ausgegeben :

Die Uene Zeit .
Revue des geistigen und öffentlichen Lebens , - m

Heft 21 .
Inhalt : Die russische revolutionäre Bewegung einst und jetzt . III .

Von B. Kritschewsky . — Carltzl « und die sozialpolitische Entwicklung
Englands . Von Ed . Bernstein . — lieber das Schweizer Allmend . —

Unsere Programme . — Literarische Rundschau : Geschichten aus dem vollen Leben .

HBT Pro Quartal ( 13 Hefte ) 2,50 M. . pro Heft 20 Ps . - MB

Zu beziehen durch die Expedition , Beuthstraffe 3tr . 3 .

Empfehle den Genossen das Gedenkblatt znr Arbeitrrd - wegung 1890

in sauberer Ausführung , 55 X 66 Zentimtt . Größe . Nach Auswärts gegen
Einsendung von 1 Mark in Briefmarken . . .

95 L

Karl Scholzi Wrangelstraße 32 .

D. Berk . Eanitätsv . sage ich f. d. reiche
Unterst , best . Dk. Ww. Hirsch , gb. Henning .

Oeffentl . Bekanutmachuua . Die
Beleid . , die ich geg . Fr . Krüger , Müller -

straße 12- ». ausgespr . habe , nehme ich
reuev . zur . u. erkl . dies , als eine acht -
bare Frau . Fr . Teckfcr , Müllerstr . 12 ».

7 0 cm breitet Atlas in allen Farben ,
i 0 bester Qualität , Met . v. 4 M. an .
1621, ) Kockmann , Alte Jakobstr . 86 .

»Anbrraostr . LZ. H. p .

Zithern , Spezialität , Cöllnischer Fisch -
markt 1, 3 Tr . 2041

1 » S Slhönhauser Allee 15S
15 kleine Wohnungen . 16IL

Stube u. Küche . — 2 Stuben u. Küche.

Wohnungen 50 —70Thlr . sofort und
1. April Forsterstraße 51/52 . 5714

Rixdorf , Prinz Handjerystr . 30 ,
2 Wohnungen mit Wasserleitung , 46 «.
52 Thlr . , per 1. /4 . zu verm . [ 568 b

2 Zimmer mit Pianosind fürVereine ,
Arbeitsnachw . u. Zahlstelle z. v. SW ,
Simeonstr . 23 , bei A. Flick . 1971 -

Schläfst , zu verm . b. Frau Wegener .
Straßburgerftr . 32 , H. 3 Tr . [ 566 b

Ackitsmrkt .
Schneiderges . auf Röcke find , dauernde

Beschäst . Fix , Dalldorferstr . 19, H. H.

Vtrllig des „Vorwärts " Berliner VolkshW,
KerU » SW. , Kenthstraße 3 .

In unserem Verlage erschien soeben der dritte Neudruck von :

Zwei Reden
ziiul

VeiÄzshnnshnlks > Ekelt .
gehalten von August Bokel

im Deutschen Reichstag am 9. und 11. Dezember 1890 .

« V 38 Seite « 8 ° . prri « 10 Pf . . " WS
100 Exemplare 8 Mk .

Wir empfehlen obige Reden fortgesetzt den Parteigenossen als
ausgezeichnete Agitationsschrift . Sie ist von aktueller Bedeutung
insofern , als die Zoll - und Steuerpolitik der Regierung , die jeder

am eigenen Leibe verspürt , darin eingehend beleuchtet wird .

«- »! Mmeister' s Frucht-Syrilp.
ist das billigste , grsündrlte volKs - Atthrnngsmittel . Kester Er
Kuttcr und Znlilrr . Vorzüglich zur Bereitung vou Sancrn , Gemfi

odel - , Spiegel - « . Rolsterwaaren - Magazin vo » ßtag . Herold
SO - 5 . Keichenbergerstraße 3 . SO ,

verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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